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i-ichni». T ie Frau des Dichter«. Roman von Arthur 
H. (jionifiung.) — Mein Herz sei start und frei. — 
BilWichetU — «arioffelbau. — Wie kann man geftür»te 
«de auf die Beine bringen? — Um Fettflecken aui Zeug 
ltzldch m enlsernen. — Fettflecke in Büchern. — Prüfung 
ilßsttaeU. — Ein sichere« Mittel. — Aurechtweisung. — 
tat ,ie. — I m Restaurant. — Au» dem Tagebuche 
Kra» X. — sympathischer Anvang. 

Ja steirifche Landtag und das KMier 
Deutsche Studentenheim. 

Mit dankbarer Freud« können die Cillier D«u-
> »der die am Donnerstag geschlossene Tagung 
fteirischen Landtage» autrusen: „Da» Beste 

•t immer zuletzt!" Der Landtag hat unserem 
twjchen Studentenheime eine JahreSsubvention 

2v>00 fl. bewilligt, wodurch der Bestand und 
>« nspießliche Entfaltung der nationalen Schutz-
atlsllt für alle Zeiten gesichert erscheint. 

Die Erledigung dieser Angelegenheit wurde 
j eine lächerliche Comödit der slovenischen 

»NagSdtltgation eingeleitet. 
ildg. S e r n e c. der alle Register seiner poli-

G» Melancholie und Langweiligkeit spielen ließ 
a! mit den schauerlichen Accorden nationaler Der» 
Diisluig und Heimath«prei»gedung schloß, gab 
«eii« seiner Parteigenossen eine Erklärung ab. 
tat der Voranschlag Posten, wie die Unterstützung 
te »«tschnationalen Vereine „Südmark" und .Deu-
ft« Echuloerein" enthalte. Außerdem stehe auf 
in hemigen Tagesordnung der Antrag auf Zu 
KuboitQ von 2000 fl. für das Deutsche Studenten 
je» in Cilli, da» seinem GründungSanlafse und 
Intr Tendenz nach einem ausschließlich deutsch 
umnalen Zweck« diene. I n diesen Anträgen 
Mm die Clovtnen eine Fortsetzung jener Maß-
qtln erblicken, durch welche di« planmäßige Germa-
Hmmg im Lande gesörder» wird, wodurch die 
finnische Bevölkerung auf da» tiefste empört( l l ) 
A unb die Vertreter de» slovenischen Volke» im 
wdiage zur Ueberzeugung bringen muß. daß sie 

von dieser Mehrheit nicht» zu erwarten haben und 
da» einzige Heil ihrer Nation nur in einer v o l l « 
s t ä n d i g e n L o S t r e n n u n g v o m a d m i n i » 
strativen V e r b ä n d e m i t Obe r» u n d 
M i t t e l st t i e r m a r k erblicken können. Die slo-
venischen Vertreter müssen gegen diese Vorgang»-
weise entschieden Protest einlegen und jede Verant-
wortung hiefür der Mehrheit überlassen. Die flove« 
nischen Abgeordneten seien daher nicht in der Lage, 
an der weiteren Berathung diese» Gegenstände» 

iheilzunehmen. 
Nach Verlesung dieser Erklärung verließen die 

Slovenen. welche wie Abg. S t a l l n e r später 
sehr treffend bemerkte, nur mit dem Eilzuge nach-
Hause kommen wollten, demonstrativ den Sitzung»-
saal. Dieser Exodu» fand sogleich seine richtige 
Beleuchtung. 

Abg. Gras S t ü r g k h sagte, er müsse da» 
Vorgehen der Slovenen als eine Jncorrectheit 
bezeichnen. Er finde, daß die Slovenen mit den 
ihnen eigenthümlichen leidenschaftlichen Accenten 
darüber Beschwerde führen. daß der Landtag zu 
Gunsten der Landetkinder für eine Eulturstätte deS 
steirischen Unterlandes Vorsorge. Inwieweit darin 
ein unrichtiges Borgehen liege, könne er nicht 
einsehen. 

Abg. Dr. v. S c h r e i n e r erklärte, da« Vor-
gehen der Slovenen erscheine ihm nur al» ein 
Vorwand, den Landtag überhaupt früher zu ver-
lassen. E» handelt sich also um Anlaß zu einer 
Demonstration, welcher ihnen für ihre privaten 
Zwecke nicht unangenehm sein mag. Der Redner 
ist überzeugt, daß die Slovenen jetzt alle nach 
Hause reisen. (Heiterkeit.) Wenn die Slovenen über 
die Zuwendung eine» Betrage» an die „Südmark" 
sich heute so empört zeigen, so hätten sie den Land» 
tag verlassen sollen, al» de? die«bezüglicht Beschluß 
gefaßt wurde. Damal» sind sie aber sitzen geblieben. 

Schon mehrmals in dieser Session haben sich 
die politischen Comödianten unserer Landstube stier-

Kran Kama. 
I » Hausflur war tS. in dtr Dämmerstunde, 

de >»ngc. bildhübsche Blondine war die Treppe 
haadzeftiegen. zur selben Zeit war von der Gasse 
ha »w schmucker Einjähriger in daS HauS ge-
BMI. zu» er da» Mädchtn erblickte, grüßte er 
»rschnstSmäßig militärisch und fügte dann noch 

ladellose cioilistische Verbeugung hinzu. 
M i « sehr, gnädiges Fräulein, wissen Sie 

ich, wohnt in diesem Hause ein Major Weber?' 
Die Angesprochene dachte einen Augenblick nach. 

,L« viel ich weiß, nicht, mein Herr, eS wohnen 
pei Hauptleute hier und ein pensionierter Oberst-
ImtMant, aber von einem Major weiß ich nicht». 
Sri) halt, vor einigen Tagen ist eine neue Partei 
Wtjogen. möglich daß die» der gefuchie Major ist. 
bielleicht fragen Sie bei der HauSdesorgerinI" 

Der Einjährige dankte äußerst höflich und theilte 
»it, daß er di« Mmmer de» Haufe» leider vergessen 

und nun genöthigt fei, in allen Häusern der 
lagen Gasse nachzufragen. 

Da» Fräulein bedauerte da» Mißgeschick de» 
pustn Manne», nickte ihm freundlich zu und gieng. 
fe grüßte und näherte sich d«r Wohnung des 
^»tbesorgerS. 

Dort hatte eine Hand den Vorhang von der 
»lulchth: zum T heil weggezogen, zwei Augen 
mteit erschienen und hatten die beiden mit 
ßpMing beobachtet. Al« bemerk» wurde, daß der 

Einjährige sich ver Thüre näherte, fiel der Vorhang 
rasch herab. 

Der Suchende klopfte und brachte sein An 
liegen vor. 

„Bei uns wohnt ka Major Weber!" rief die 
Hau»beforgerin mit einer Stimme, die sich wie 
knarrende», trockenes Leder anhörte. Der Einjährige 
gieng ärgerlich von bannen. 

„Sö werden aber schauen. Frau von PomeiSl", 
sagte die Hausbesorgerin eine Viertelstunde später 
zu einer Hausbewohnerin, „wann i Ihnen dtrzähl', 
wa» i h«utt g'segn hab'! Wissen'» dös hätt' i mir 
do not denkt! So ganz ohne Schenitrer an Sol-
daten a Randewu im Hau» z' geben! Wia s' m 
bemerkt ham. san» s' auSanand g'sahr'n und er hat 
g'schwind bei mir um an Major g'sragt. Aber mir 
san. Gott sei Dank g'sund im ftöpsl! M i r macht 
mer kan Major Weber vor. mir nöt !" 

.Von wem reden S' denn eigentlich ?" fragte 
die Frau „von" PomeiSl, ihre» Zeichen» Gatiin 
eines Schildermalers. 

„No. hören S, von wem könnt' i denn funst 
redtn, als wia von der Fräul'n Mal i? A bild-
sauberer Anjähriger war'S wohl, aber e« i« doch 
ka G'hörtsich, mit Soldaten beim HauSthor z' stehn. 
Da» thuat ka Madel. dö a bisl wa» auf sich hall! 
Wir waren a jnng, nöt wahr. Frau von PomeiSl 
aber so wa« ist bei uns nia vorkommen". 

Frau PomeiSl drückte durch Mienen und 
Geberden einen derartigen Grad von Entrüstung 

lich aus die Beine gemacht; diesmal sind sie in 
aller Form davongelausen. Ihnen graute vor einer 
rücksichtslosen Schilderung ihrer Paschawirthschaft 
in den untersteirischen Körperschaften, wo sie sich 
die Mehrheit ergattert haben; wenn z. B. Abgeord-
S t a l l n e r die Zustände in der Cillier Bezirk»« 
Vertretung den Herren Slovenen vor Augen halten 
und ihnen nachweisen hätte können, daß d i e 
M e h r h e i t der un te rs te i r i schen S t e u e r -
g ü l d e n — die Windischen sagen ja immer, dotz 
>er steirisch» Landtag ihre Steuergulden den Deu-
tschen zuwende — auS deu t schen H ä n d e n 
stammt. Einen ziffernmäßigen Beweis sür ihre 
Steuerkraft sino die Herren Slovenen allerdings 
bisher noch schuldig geblieben und um der sach-
lichen Debatte, zu welcher, wie angedeutet, Abg 
S t a l l n e r geradezu wuchtige Momente beige-
tragen hätte, zu entgehen, deshalb sind die Herren 
einfach davongelaufen. So wurden denn die Vor-
lagen über da« Cillier Obergymnasium und das 
Cillier Deutsche Studentenheim ohne gefällige Mi t -
Wirkung der Slovenen erledigt. 

Den Bericht deS vereinigten Finanz- und Unter-
richtSauSschusse« erstattete Abgeordneter Dr. Ritter 
von S c h r e i n e r , welcher bemerkt, er habe sich 
während der LandtagStagung nach Cilli begeben, 
um daS dortige Studentenheim persönlich in Augen-
schein zu nehmen. D i e g a n z e T h ä t i g k e i t 
i n de r g e n a n n t e n A n st a l t , b e s o n d e r s 
i n e r z i e h l i c h e r R i c h t u n g , f e i mus te r -
h a f t zu n e n n e n . Durch die Einstellung einer 
Subvention für das Studentenheim werde dieses in 
die Lage versetzt, mehrere Freiplätze zu schaffen. 
Der Redner bezeichnet eS als mißlich, daß da« 
utraquistische Gymnasium in Cill i noch immer 
besteht. „ES hat sich eigentlich trotz der Beschlüsse 
de» Reichsrathes und deS Landtage« in dieser 
Beziehung nicht» geändert. Die Unterstützung soll 
daher nur für da« Obergymnasium, aber da ohne 
Rücksicht auf die Nationalität bestimmt werden. ES 

auS. oaß ein unbekannter Beobachter daraus hätte 
fchließen müssen, daß die Beiden in ihrer Jugend 
überhaupt nie etwa« vom Kriegerstande gehört 
hätten, und daß e« unter den Männern auch 
Militär« gebe. 

„Die heutigen Madeln", sagte die HauSbe-
sorgerin, „san aber ganz ander». I kann mi 
erinnern, daß i so roth worden bin, wia a ab-
g'sottner Kreb», wia mi der Meinige zum ersten-
mal ang'red't hat". 

„Ham S' nöt g'hört, wa« s' g'red'l ham ?" 
fragte Frau PomeiSl, dem Gespräch eine andere 
Wendung gebend, denn sie erinnerte sich noch mit 
Schaudern an jenen Abend, da sie ihr Vater in 
einem PratergasthauS mit drei Kürassieren er-
tappt hatte. 

„Nöt viel. I hab' nur gehört, daß er was 
vom „Essen" g'sagt hat, wahrscheinlich hat er s' 
zum Essen eing'laven. Versteh'«, S', Frau von 
PomeiSl! Zum Essen!" Sie kicherte und krächzte 
dann: „O weh . . . I m Schamber separähl" 

Frau PomeiSl kicherte auch, dann schieden sie. 
Frau PomeiSl, die ausgegangen war. um 

„schnell' ein Nachtmahl vom Selcher zu holen, 
begegnete unterwegs ihrer Wohnungsnachbarin, der 
Frau „von" Haberda, einer zu Grunde gegangenen 
Auikocherin. 

„Jetzt wissen wir alleS, Frau von Haberda", 
sagte sie zu ihr, „die Fräul'n Mali, dö immer so 
nobel thuat und an jeden MannSdild ausweicht, 
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ist sonach schwer verständlich, wie nach diesem An» 
»rage die Herren der zweiten Nation sich veranlaßt 
gesehen haben, da« Haus ostentativ zu verlassen. 
E« könnte selbst von den Extremsten dieser Partei 
gegen eine solche Unterstützung keine Einwendung 
erhoben werden. I m Ausschüsse hat auch der Ab« 
geordnete der slovenischen Partei dafür gestimmt. 
(Rufe: .Hör t ! ' ) Man kann also nicht sagen, man 
unterstütze GermanisierungStenvenzen. Aber ich 
wüßte nicht einmal, w a r u m m a n i n Oester« 
re ich G e r m a n i s i e r u n g t e n d e n z e n n i ch t 
u n t e r s t ü t z e n s o l l t e . (Rufe: „Richtig! ') 
Sollen wir uns denn in Oesterreich plötzlich aus 
eine andere Grundlage stellen? (Beifall.) Wohin 
wir gelangen, wenn da» so fort geht, wenn die 
bisherigen Tendenzen verlassen werden, da» ist die 
große Frage. (Zustimmung.) G e g e n w ä r t i g 
w i r d noch m i t d e r d e u t s c h e n S p r a c h e 
u n d deu t schen B e a m t e n d a S R e i c h z u -
f a m m e n g e h a l t e n (.Richtig!") und ich kenne 
gar kein andere« Mittel, al« die deutsche Sprache. 
Sollte sich nicht die Erkenntnis endlich bahnbrechen, 
daß das nicht mehr lange so fortgehen kann? 
Schauen wir einmal auf die Armee. Heule geht 
eS halb und halb, aber wie lange wird eS noch 
gehen? (Zustimmung.) Wie wollen wir unsere Groß« 
Machtstellung behaupten und ein wünschenSwerther 
Verbündeter bleiben, wenn wir innerlich zerrissen 
dem Auslande nicht al« geeinte Macht gegen« 
überstehen? (Beisall.) Da« sollte man nicht nur in 
den höchsten Kreisen einsehen, sondern auch aus den 
Bänken der kleinen Nationalitäten. Insbesondere 
unsere s l o v e n i i s c h e n L a n d e s g e n ossen 
k ö n n e n i h r e n Schutz n u r i n e inem deut« 
schen O e s t e r r e i c h f i n d e n . Eine sprach« 
liche Gleichberechtigung ist ihnen auch durch daS 
StaatSgrundgesetz nicht gewährleistet. Der § 19 
anerkennt nur die Gleichstellung, soweit ein« solche 
möglich ist, aber eine Gewährleistung ist ganz un-
möglich. Auch die Entstehungsgeschichte diese« Para« 
graphen spricht für diese Deutung, denn in seiner 
ursprünglichen Fassung enthielt er da« Wort gewähr-
leisten, dieses wurde aber über Verlangen deS 
Herrenhauses beseitigt. Sein Leben lang hat der 
Verfasser de» 8 19 unter der zweiten Landessprache 
nicht die deutsche, sondern immer nur die slavische 
oder italienische verstanden. D i e S u b v e n t i o « 
N i e t u n g d e» Deu tschen S t u d e n t e n « 
t e n h e i m e S i n C i l l i ist also in keiner Weise 
irgendeine Vergewaltigung der zweiten Nationalität 
im Lande, sondern nach meiner innersten Ueberzeu-
gung e i n e g u t ös te r r e i ch i sche p a t r i o -
t i sche T h a t . ' (Lebhafter Beifall und Hände« 
klatschen.) 

die hat a Verhältnis mit an Soldaien! Denken'» 
Ihnen nur. a Graf i«, der jetzt sei Anjährigenjahr 
macht. Unser« HauSmasterin hat'« g'seg'n und alle« 
g'hört, denn si« hat di« Unv«rschämth«it g'habt im 
HauSthor a Randewu abz'halten. Jetzt wisse»! mar, 
woher dö Leui '» Geld nehmen, daß 'n Sommer 
so oft AuSflüg' machen. Mein Gott, wann am a 
Graf an Gummiradler zur Verfügung stellt, kann 
mar leicht AuSflüg' machen. Wia steht setzten dö 
Frau von Fürntranz da, dö immer so than ha», 
al» ob ihr Töchter! augenblicklich Oberin in an 
Nonnenkloster werden könn»'! . . . Not wahr, da 
machen E' Augen?' 

„ES kommt halt do no Alle« an'« Sonnen-
licht", sagte die Frau Haberda, „und unser Herr-
gott mach« Alle« gut und richtig! Mi t mir ham 
dö Leut' nix reden wollen, weil i da« Malör g'habt 
hab', daß mi in jungen Jahren a Fürst in'S Elend 
'bracht hat!" 

Die Frau PomeiSl wußte nun recht gut, daß 
dieser Fürst nur ein Zimmermalergehilfe Namen« 
Fürst war, aber da« stand jetzt nicht auf der 
Tagesordnung. Sie nickte daher nur zustimmend 
mit dem Kopfe, konnte e» aber nicht unterlassen, 
zu sagen: „Und wia im Elend! M i t sieben 
»linder! . . . Aber dem Fräul'n Fürnkranz und 
ihrer hochnafeten Frau Muatter, der werd'n mir'S 
aber geigen. So a heuchlerische« G'sindel! Wia ost 
i« s' zu mir kommen a Krone wechseln, kwasi al« 
ob s' sunst ka Geld hätt' al« dö Krone, und drinnen 

„ z e u i s c h - K s c h t " 

Abg. S t a l l n e r zollte den Ausführungen 
de» Berichterstatter« volle Zustimmung. Er hätte 
e« gewünscht, daß ihm Gelegenheit geboten gewesen 
wäre, die Angriffe der Slovenen gegen da« Stu-
dentenheim hier im Hause zu entkräften, diese haben 
eS aber vorgezogen, sich mit dem Eilzuge nach 
Hause zu begeben, um einer Debatte auszuweichen. 
Der Vorwurf, daS Studentenheim besorge die Ger-
manisierung flovenifcher Elemente, sei vollkommen 
unberechtigt, da diese Anstalt allen politischen Agi-
tationen vollkommen entrückt sei und nur ihrem 
pädagogischem Zwecke diene. Redner empfiehlt die 
Annahme der Anträge deS Ausschusses aus da» 
wärmste. (Lebhafter Beisall.) 

Die Anträge deS vereinigten Finanz- und 
UnterrichtSauSfchusse« lauten: 

„ I . Es werden am k. k. O b e r g y m n a -
f i u m i n C i l l i 10 S t i p e n d i e n , u n d z w a r 
5 zu 100 fl., u n d k» zu 80 fl. j ä h r l i c h , 
nnd zwar f ü r fo l a n g e , a l « d a s s e l b e i n 
s e i n e r g e g e n w ä r t i g e n O r g a n i s a t i o n 
b e st e h t. errichtet. 2. Die Verleihung dieser 
Stipendien über Vorschlag deS Lehrkörper« de« 
k. k. Obergymnasium« in Cil l i steht dem Lande«-
auSschusse zu; der Genuß dieser Stipendien ist an 
den Besuch dieser Lehranstalt gebunden. 3. E« 
wird dem S t u d e n t e n h e i m e i n C i l l i eine 
J a h r e « s u b v e n t i o n v o n 2 0 0 0 f l . bewilligt 
und wird der Lande«au«schuß beauftragt, diese« 
Betrag in da« ordentliche Erfordernis de« Lande«« 
fonde« einzutragen. 

Diese Anträge werden e i n s t i m m i g ange-
n o m m e n. (Lebhafter Beifall.) Auch d i e C l e-
r i c a l e n e r h e b e n sich d a f ü r v o n i h r e n 
S i t z e n . 

Wenn nun die wendische Presse diesem erfreu-
licherweife einstimmigen Beschlusse gegenüber behaup« 
ten wird, daß er eine Au«geburt nationaler Un« 
duldsamkeit sei, so haben wir außer dem, wa« die 
deutschen Redner im Landtage sehr treffend bemerk» 
haben, nur darauf zu verweisen, daß der steirische 
Landtag a u f ö s t e r r e i c h i f c h e r Hochwach t 
gestanden ist, wenn er auf deutscher Hochwacht 
stehend, da« deutsche Element al« Culturelement 
de« Lande« in einem bedrohten Theile desselben 
gekräftigt hat. DaS war eine kräftige Antwort auf 
den fchamloS betriebenen slovenischen LoStrennungS-
schwindet. 

DaS flovenifche Landvolk!de« Unterlandes, das 
von der .Empörung", die in ihm nach der au« der 
Luft tendenziöser Verlogenheit gegriffenen Behauptung 
de« Dr. Sernec toben soll, absolut nicht« weiß, 
wird dem steirische» Landtage für die Bewilligung 
von Stipendien am Cillier Obergymnasium, deren 

im Zimmer zähl'n« vielleicht von der Fruah b>« 
aus d'Nacht dö Hunderter! . . . Pfui Teufel! . . . 
E« i« a Schand, wa« '« für Leut auf der Welt 
gibt da muaß j' z'Grund geh'»!' 

„'S wär wirklich besser!" sagte die frömmelnde 
Frau Haberda. „Aber lassen'« Sie'« gut sein. Frau 
von PomeiSl, jetzt lachen noch die Fürnkranz'jchen 
drüben, im besseren Jenseit« aber, da werd'n mir 
lachen, wann mar 'nunterschau'n werd'n, wia 
d'Fräul'n Tochter auf an Bratspieß steckt und 
d'Muatter daneben in an Kessel Pech siaden muaß 
bis zum jüngsten Tag ' . 

Die beiden guten Frauen trennten sich. Frau 
PomeiSl setzte ihren Weg fort, um .schnell" daS 
.b i i l Nachtmachl' zu holen, Frau Haberda gieng 
heimwärts. 

Aber im Buche deS Schicksals stand geschrieben, 
daß sie noch einer Bekannten begegnen sollte. Diese 
erfuhr natürlich augenblicklich, waS sich im Haufe 
zugetragen, nur war eS nichi mehr ein Einjähriger, 
sondern zwei Cadetien und si« wußt« auf daS Ge-
nauest« anzugeben, daß die zwei Cadetien eine 
förmliche Licitation um die Gunst der „Maltschi' 
v«ranstaltet hätten, ganz unbekümmert darum, daß 
Leute zuhörten. 

„ M i r iS daS allaweil nöt recht richtig vor-
kommen!' sagte dies« Bekannte, die Frau .von ' 
Brzina. .Können'S Ihnen erinnern, wie da« Madel 
vor zwa Jahren im November plötzlich zu an 
Verwandten nach Krems g'fahren iS? Es hat 

_ _ ISSN 

Verleihung an keine Nationalität gebunden ck 
warmen Dank zollen. Wa» die rasch abgerei»ini 
Landtag»hetzer darüber denken, ist auch dem ver-
nünstigen Slovenen ganz gleichgiltig. 

Die national bewußte Rsbi deS Referenten, 
für die wir ihm al» Cillier herzlichen Dank wisse«, 
wird auch dem vernünftigen Slovenen klar gemacht 
haben, daß di« deutsch« Mehrheit de» steirische» 
Landtages den culturellen und wirthschaftlichen Inte-
reffen der steirischen Slovenen sympathischer gegei-
übersteht, als S e r n e c , De tschko und Consorte«. 

Atavismus und Jeamtenthum. 
Als kürzlich der abtretende Grazer Finanz« 

bezirkSdirector Hosrath Johann Gauby gelegentlich 
seines AbschiedSbankette« die Meinung auSsprach, 
daß die nichtdeutschen Beamten dem Staate Schade» 
bringen, da erhob sich ein Entrüstungssturm i» 
windischen Blätterwald«. Speciell „S lov. Narod' 
quittierte di«s« Behauptung mit der Bezeichnung 
.eine deutsche Schamlosigkeit". Die Entrüstung d« 
Wendenblätter bewei««, daß Hosrath Gauby «it 
feinen Worten inS Schwarze geiroffe« hat. 

Man lese doch einmal eine slooenische Zeitung, 
wenn ein objectiver, neutraler Beamter da« Zeit« 
liche gesegnet hat. „Er war zwar,' heißt e» da, 
„ein geborener Krämer, Slovene von Geburl, ab« 
wie alle Beamten der allen Aera, hatte er kei» 
Verständnis für di« national« Sache, sondern war 
ein Anhängtr de» centralistisch«» Regime» l " 

Sie! Und darob so viele Thränen! — Wie 
stellt I h r Herren Slovenen denn eigentlich Euch 
einen Beamten vor? 

Ist er deutsch — o weh, da» ist ein .Preußen» 
Heuchler", „Hochverräther', ist er Slovene, — dan» 
ist er nicht genug roth-blau-weiß. 

Also, er muß „slavisch-sörderalistisch' sei». 
Gut, da» ist also Euer Mann. Weg also mit de» 
Beamte» der „alten Aera" — nur keine Centra» 
listen — I h r wollt „BolkSsreunde'. 

Jene „BolkSsreunde", die daS Volk mit Eat« 
scheidungen in Form slovenischer Stilübunge» 
beglücke», die eher chinesisch als „slovenisch" find, 
und vom Volke nicht verstanden werden, Leute, die 
es sogar sür nothwendig finden, den intimen Ber« 
kehr der Behörden zu flavisieren, so daß mittelst 
Verordnungen wiederholt diesem Unfuge gesteuert 
werben muß, das sind also Euer» Leuie. 

Leute, die ihre deutschen AmtScollegen bei den 
Ministerien denuncieren, und dorthin mittheile^ 
daß dieser Beamte „Arbeiterblätter", jener ander« 
dtutschnational« Blätter hält (siehe den Fall a» 
Cillier StaatSgymuasium), daß dieser oder jener «» 

g'heißen, sie pflegt ihn! Lächerlich! M i r wissen'» 
jetzt, wa» '» war« . . . Wia '» fort i«, war'« 
wuzerlfett und wia'« kommen i«. Hai'» auS'gschaul, 
al« ob'» au» aner Toventruchen außerg'stiege» 
wär! . . . Möcht' mi do interessieren, wo }' dö» 
arme Hascherl unterbracht ham! . . . So Kmd« 
thun mir so viel lad, wann'» ohne Muatterpsleg 
aufwachsen müassen!" 

Die Frau Haberda lächelte über da» Mitleid 
der Frau Brzina, denn e» war ja überall bekan«, 
daß die Frau ihre zwei Kinder derart mißhandelte, 
daß sie schon zweimal vom Gericht de»wegen de-
straft war. 

„Bitt ' Sie', sagte sie, „manchmal i»'« guat, 
wann die Muater '« Kind nö, ausziagt. Wa« 
hätt' denn da» Kind in der Familie für a Beispiel?' 

Sie standen noch lange unter so anmuthigea 
Gesprächen beisammen, und wäre nicht ein Man» 
mit einer großen Kiste de» Wege» gekommen, der 
sie »»»einander brachte, sie hätten sich noch lange 
nicht getrennt. 

Die Frau Fama aber ruht noch nicht. I « 
ganzen Haus wispelte und zischelte man, und um 
den guten Ruf der Maltschi war's geschehen. Die 
hübsche, junge Blondine hatte keine Ahnung, wie 
verhängnisvoll es für sie geworden war, daß ein 
Einjähriger sich bei ihr um einen Major erkundigt 
hatte, denn ihr gegenüber waren alle Hausbewohner 
fo freundlich wie bisher, ja sogar noch freundlicher. 
Besonders aber die Hausmeisterin. 
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Iwrliffe, zur „Kaisermesse" zu erschein««, und 
ty. «ehr. 

Da« sind also die Beamten der „neuen Aera". 
ue. die da» Deutsche so miserabel beherrschen, 
j et ein Scandal ist. gegenwärtig, wo si« zwölf 
4« deutsche Mittel- und Hochschulbildung genoss«» 
teil. — wie lieb kann da» «rst werden, wenn 

i« Monstrum einer slovenischen Universität da« 
Scht der Welt erblicken sollte. No, nur so fort, 
of sann (« recht sein. 
. Wie aber, wenn da« deutsche Volk auch ein« 
»I »it der Forderung aussteht: .Wie wollen 
taische Beamte! Nicht nur Beamte, die eine 
layche Erledigung beiläufig zusammenstoppeln 
fcuni, wir wollen intelligent« Staat«beamtt!" — 
*, wenn man sich in die Nothwendigkeit versetzt 

jhn> wird, bei den theoretischen und praktischen 
jftngen darauf zu sehen, ob der Candidat dk» 

talschin gehörig mächtig ist, um jene Sprach«, 
b mit al« StaatSsprach« allezeit anerkannt wifsrn 
»tni. fließend gebrauchen zu können. 

Wir verwahr«« un» gegen solche Zustand«, 
»sie slavenfreundliche Regierungen in Tschechien« 

gezeitigt haben, daß ein t. k. Staat«-
iu»irr von der deutschen Sprache keinen oder nur 
i n schwachen Thau hat. 

Ml l der Staat di« Auslösung vorbrr«it«n, will 
Itai Rang al« Wklimacht verlieren, so mag er 
•t dir betretenen Bahn ruhig weiter schreiten, un» 
tot! dabei kein Schade. 

Ader wir sürchten sehr, daß einer österrei« 
Ghea Regierung — vielleicht zu spät — die Ein-
tyt to»men wird, die heute die Militärverwaltung 
^Lcherreich bereit« gewonnen hat: So geht e« 
ch wliter. E« muß eine einheitliche Staat«-
« eme einheitliche Armeesprache geben. Der 
tarnte der Einführung einer neutralen, z. B. 
> slanzösischen Sprache al« Staatssprache, wie er 
«einiger Zeit in den slovenischen Blättern herum« 

— ist wohl mehr al« lächerlich. 
Er entspringt nur den, Widerwillen, natür» 
»nd gegebene Verhältnisse zu berücksichtigen, 

» tiie nationale Marotte zu befriedigen. Der 
Kljit»«k»halt eine« polyglatten Staate« ruht nur 
>ni»r Siaat«sprache. 

Tat mag jede Regirrung beherzigen, die an 
to Ausarbeitung »im« „Sprachengesetze»' schreitet. 

T« Kamps der Nationalitäten wird nicht eher 
*W», fci« diesem wichtigsten Postulat einer gesunden 
kxuirarson Rechnung getragen ist. 

Jnien Htrren k. k. Staatsbeamten aber, welche 
I mit ihrer Würde vereinbarlich gefunden haben, 
P^niilich de« letzte» slovenischen HetzfesteS in 
kl! »itjuthun und dann sich al« „Zeugen" dem 

»Ljaßl-, sagte Sie zu ihrem Eheherrn, „jetzt 
> Kai wird die große Eckwohnung im Hau» leer, 
»nl dir Schauspieler, der drinn wohnt, nach Berlin 

»vd da »och»' i. daß S' d' Fürntranzischen 
•»jiag'ii. I n dö Wohnung im vierten Siock 
ünntu f do unter solche Umständ' nöt bleiben, so 

singen dö Gawlier nöt gern . . . JeffaS, da 
d' Fräul'n Mali mit an Packerl ! . . . 

W d' Hand, qnä' Fräul'n! Aber mein Gott, 

BFräul'n. Sö werden Ihnen do net den Bündel 
«da nauitrag'n! Näharbeit ham S' so viel 

kagi?. . . No. da« i« aber schön! . . . Geben 
t ii» her, da« laß i mir net nehmen, da« trag' 
>311«» »aus!" 

SU sie wieder herabkam, flüsterte sie der Frau 
»hOnda zu: „Näharbeit hat s' g'sagt! Wissen G', 
I M da drinn war? Seidenstoffe! I hab' »' 
Ihßni und rascheln gehört. Der Mensch muaß a 
»hd-llgeld für sie ausgeben! . . . Ja. a bild« 
•Mit1* Madel iS s' schon, wann j' nur nöt gar 
Is>»ddnhi wär'! Schad um sie!' 

Sie Hausbesorgerin hatte richtig gehört. E« 
• w n i Cndmsicffe in dem Packet, allein da» 
l,j?i:u!fiii ®tolts<hi" mußte darau« Blousen näh«n. 

I t s stiil! für 35 Kreuzer. 
koS that sie offenbar nur, um den Leuten 

•klagen auszuwischen, denn Frau Fama wußte 
•kf ir , wovon sie lebte. • * 

Gericht« darzubieten, denen möchten wir den Rath 
geben: Schämt Euch doch, mit rothhmdig«n In« 
sectenknaben gemeinsam Sache zu machen, bleibet 
lieber zu Hause und lernet ordentlich deutsch, — 
Cilli sehnt sich nicht nach der slavischen Intelligenz 
in Dreißigkreuzerhosen und speckigen S«idtnkl«idern! 
Da« ist u«ser aufrichtiger, wohlgemeinter Rath. 

Unsere deutschen StammeSgenosse» aber mögen 
sich den einzigen Rettungsanker vor Augen halten: 
slovenische Sprachkmntni«. Nur dadurch wird di« 
Zurückdränguag de« deutschen Elemente« in Oester« 
reich hintangehallen und ist der best« Act d«r 
Nothwehr. 

Au« diesem Verlangen kann un» auch kein 
Mensch einen Vorwurs machen, liegt er doch im 
Interesse de« Staat«ganzen so gut wie im uns«« 
rig«n, die wir reich«- und verfassungstreue Staat«-
beamte, aber keine sanatischen Slavisatoren wollen, 
für welche der Staatsdienst keinen Tummelplatz ab« 
gebe» darf. 

politische Mundschau. 
Z>r. Krek in Deutschland. Ueber die bekannte 

politische Reise de« slovenischen Abgeordneten 
Dr. Krek schreibt die „Rheinisch-Westphälische 
Zeitung: „Professor Wellenhof ist Deutscher, Krek 
ist Slovene. Wellenhof kommt, um un« von den 
Deutschen in Oesterreich zu erzählen und um gegen 
die Slavisierung der Deutschen zu arbeiten; Krek 
kommt ganz offenbar, um von den Slaven zu er-
zählen und gegen die Germansierung zu arbeiten. 
Wellenhof wird mit Ausweisung bedroht, Krek 
wandert seit 14 Tagen unbelästigt von Ort zu Ort 
und „pastoriert" weiter. Denn da« ist da« Ent« 
scheidende an der Sache, daß diese »Pastorierung" 
nur ein wurmstichiger, hohler Vorwand ist. Krek 
ist einer der Hauptagitatoren der neuen slovenischen 
Bewegung, ein wüthender Teutschenfeind. der. wo 
er e« kann, in feinen Heimatländern daS Deutsch-
ihum zurückzudrängen und zu unterdrücken sucht. 
Wie kommt der Herr Pastor dazu, im Herzen 
Deutschland» und unter den Augen der Behörden 
Versammlungen abzuhaltenP Wa» er will, ist voll-
kommen klar. Er kommt, um zu verhüten, daß die 
Slovenen und Tschechen hier ruhig leben, sich ein« 
gewöhnen und aus die Dauer verdeutscht werden! 
Ihre „Germanisierung zu hintertreiben", di« Tschechen 
und Slovenen gegen ihre deutschen Arbeitgeber 
aufzureizen und aufzuhetzen, ihnen slovenische und 
ischechische Vereine zu schaffen, wie wir leider Gotte» 
schon zu Dutzenden der polnischen Vereine haben, 
si« den polnischen Brüdern zu nähern, mit ihnen 
womöglich einen großen slavischen Bund im Ruhr« 
kohlenrevier zu bilden, da» ist die einzige Aufgabe 
diese» slavischen Agitator« und seiner..Pastorierung«-
reife". Da« genannte Blatt richt« schließlich an den 
verantwortliche» Beamten de» Regierungsbezirke», 
den Freiherr» von Rheinbaben, die öffentliche Frage: 
.Weiß er nicht, oder will er nicht wissen, daß in 
diesen Tagen durch die R<i>e Krek » der Keim gelegt 
wird zu einer neuen nationalen Gefahr, daß m 
diesen Tagen begonnen wird, die nicht polnischen, 
slavischen Elemente imJndustriegebi«, h«rvorzusuch«n, 
zu organisieren und aufzuhetzen?' 

Pmlschnalionascr W a M e g . Bei der Reich«. 
rathsergänzungSwahl im Bezirke Mährisch-Weiß« 
kirchen, wurde da» bisherige Mandat de» Stock-
liberalen P r o m b e r von den Deutschradicalen 
leicht erobert. Dr. F o ch l e r wurde mit 699 
Stimmen gegen den Liberalen Dr. Plachky gewählt. 
Daß die Tschechen für Dr. Fochler gestimmt hätten, 
ist ein« liberal« Lüg«. Heil dem Radicali«mu«. 

Aus Stadt und Land. 
Killier Hemcinderath. 

Freitag nachmittag fand unter dem Vorsitze 
de« Herrn Bürgermeister« Gustav S t i g e r ein« 
ordentlich« öffentliche Gemeinderaths-Sitzung statt. 
Zu Beginn derselben hielt der Vorsitzende folgende 
Ansprache, welche die Anwesenden stehend anhörten: 
„Wohl selten habe ich eine Gemeinderaths-Sitzung 
mit so freudigen Gtfühlen eröffnet, wie gerade die 
heutige. in der ich Ihnen mittheilen kann, daß der 
steirische Landtag mit Stimmeneinhelligkeit einen 
Betrag an Stipendien für das Obergymnasium und 
ein« JahreSfubvention von 2000 fl. für da» Stu« 
dentenheim bewilligt hat. (Lebhafter Beifall.) Der 
Werth diese» Beschlusse» liegt nicht in der Ziffer, 
sondern in d«r An«rk«nnung für diejenigen, welche 
die deutsche Sache in Untersteiirmark v«rtret«n. 
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Da» ist eine Auszeichnung, die uns anspornt, unsere 
Volk»tr«u« in Festigkeit zu beweisen durch deutsche» 
Wort und deutsche Thai. Wir müssen «ich» nur 
der Körperschaft, sondern namentlich dem Herrn 
Referenten L.-A. R. v. S c h r e i n e r und Herrn 
Abg. S t a 1 l n e r hiefür unseren herzlichsten Dank 
sagen.- Doch einhellige» Erheben von den Sitzen 
haben die Gemeinderäthe ihr Einverständni» mit 
der Anregung de» Vorsitzenden ausgesprochen und 
zollten derselben am Schlüsse lebhasten Beisall und 
begeisterte Heilruse. 

Der Vorsitzende theilt weiter mit. daß er zur 
Stärkung seiner Gesundheit auf drei bi» vier Wochen 
nach Karlsbad verreis». 

Der zum SchlachthauS-Director ernannte Thier« 
arzt Franz Z a ch in Seitenstetten (N.-O«st.) giebt 
telegraphisch bekannt, daß er die Stelle am 13. Juni 
antreten werd«. 

Al» Heizer im Schlachthause wird der Arbeiter 
L i e b i s ch angestellt. 

Ingenieur Emil F a ß ! in Agram legt ein 
Offert für eine Feueralarm-Telephonanlage vor, 
deren Kosten 801 fl. betragen würden. Al» Cen« 
trale würde da» Wachezimmer in« Ralhhaufe dienen, 
welche mit der Feuerwarte am Nicolaiberge ver-
bunden fein würde. Von der Centrale würden 
10 auch untereinander zu verbindende Linien au»-
gehen, so daß, ohne die Bevölkerung zu erschrecken, 
die Alarmierung von 27 Feuerwehrleuten ermög-
licht wird. Herr Vicebürgerm«ist«r Juliu» Rakusch 
gibt seiner Freude darüber Ausdruck, daß sich die 
Feuerwehr zu dieser so praktischen Neuerung ent« 
schlössen hat, au» d«r sich möglich«rw«ise dir An« 
schluß Cilli» an da« intkrurban« Telephonnetz er« 
leichtern werde. Die Angelegenheit wird der Finanz« 
section zugewiesen. 

Da» Ministerium deS Innern bat dem Recurf« 
der Stadtgemeinde gegen die Entscheidung der 
Statthalteret i« Sachen des Rauchfangkehrerbezirke» 
keine Folge gegeben. Hiernach bleibt e» jedoch der 
Gemeinde unbenommen, bezüglich der Abgrenzung 
neu« Antrag« zu st«ll«n. I n «inem Amt»vortrage 
de» Stadtamte« wird die» folgendermaßen au»« 
geführt: 

I n der Stadt Cil l i bestehen 345 Bauobjecte, 
in denen da» Kaminfegergewerde ausgeübt wird; 
für den Stadtbezirk sind zwei Kaminfeger concefsioniert, 
welch« all«rdings in der Umgebung, sowohl in der 
näheren, al» in der weiteren ihr Gewerbe au»üben, 
deren Haupterwerb jedoch die Stadt bietet. Da» 
Kaminfegergewerde soll, namentlich in größeren, 
geschlossenen Orten, eine Hauptstütze der Behörde 
in Handhabung der Feuerpolizei fein; au» diesem 
Grunde muß diese» Gewerbe von zu großer Con« 
currenz unbedingt geschützt werden, damit den be« 
züglichen GewerbSleuten nicht die Pflicht zur An-
zeige vorkommender feuerpolizeilicher llebelstände, 
eben infolge größerer Concmrenz nahezu unmöglich 
gemacht werde. Au» diesem Grunde muß dahin 
gewirkt werden, daß im Stadtbezirke kein anderer, 
al» die bereit» concefsionierten beiden Kaminfeger 
da» Gewerbe ausüben darf und daß ferner auch 
im Sinne des § 42, 1. Abf., Gew.-Org. die Stadt 
Cill i in zwei Kehrbezirke eingetheilt werde, in denen 
nur jener Kaminfeger, welchem der betreffende kehr-
bezirk zugewiesen wird, die Arbeiten verrichten darf". 
Diese Einiheilung in 2 Kehrbezirke sei bei der 
Statthaltern anzustreben. 

Gemeinderath Dr. S tep i schnegg nimmt 
diesen Antrag auf, welcher einstimmig angenommen 
wird. 

Die Südbahn hat die Skizze für da» Bahn» 
Hofbus f e i genehmigt und Herr Urschko macht 
sich erbötig, die complette Einrichtung zum Preise 
von 530 fl. und, wenn sie au» Lärchenholz her-
gestellt wird, um 560 fl. zu liefern. I n dieser An-
gelegenheit werden folgende Anträge de» Gemeinde-
rathe» Dr. Stepnifchegg einstimmig angenommen. 
Die Lieferung der Buffeteinrichtung in Lärchenholz 
(Credenz, zugleich ©»kästen, Schankbudel, Verschluß 
durch eiserne Rollbalken) wird Herrn Martin 
Urschko zum Preise von 500 fl. und bei Lieferung»-
frist bi» längsten« 15. Juni übertragen. Die Ber« 
Pachtung de» Büffet» wird in der heutigen Nummer 
der „Deutschen Wacht" ausgeschrieben. Die Eröff« 
nung de» Büffet» wird mit 15. Juni festgestellt, 
die Offerte müssen di» 25. Mai eingebracht werden. 
Di« Verpachtung g«schi«ht aus 6 Jahre ab 15. Juni, 
der Jahre»zin» beträgt 120 fl., zur Amortisation 
der Anlagekosten muß der Pächter jährlich 100 fl. 
bezahlen, nach Zahlung der letzten (sechsten) Rate 
geht da« Eigenthum an der Buffeteinrichtung auf 
den Pächter über. An der Debatte über diese ein» 
stimmig angenommenen Anträge betheiligen sich die 
Gemeinderäthe Dr. Schu rb i , M ö r t l , P i w o n 
und Vicebürgermeister Juliu» R a kusch. 
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Eine Zuschrift de« Herrn A r l t , al« Vertreter 
der Auerlicht.Gtstlljchaft, wird dem GaScomitö 
zugewiesen. . .. 

Herr Joses Ltnko in St. Peter theilt mit, 
daß er geköpfte und zugerichtete Pflastersteine ab 
Cilli. per Waggon, solange der Vorrath reicht, um 
90 fl., später, wenn selbe au« dem Flußbett« zu-
geführt werden müssen, um 95 fl. liefere. D«r 
G«m«indeau«schuß b«schli«ßt, d«n g«sammt«n Vor 
rath sogleich auszukaufen. 

Herrn Casetier Ferdinand G o l l i t s ch wird, 
wie alljährlich, auch heuer die Aufstellung der 
Sommerveranda bewilligt. 

Die Bezirk«hauptmannschaft theilt mit, daß 
in Angelegenheit der Pflasterung der Grazerstraße 
an die Statthalter« ein motiviert«r ©«richt adge 
gangen sei, in welchem auch d«r Antrag auf Gewäh 
rung einer Staat«suboention gestellt war. 

Victor v. T h o m k a ersucht um F«stst«llung 
d«« Umfange« dt« Stadtplant« und Mittheilung, 
ob auch da« Studentenheim, da« Schlachthau« unv 
d u Stadtpark mil«inb«zogtn werden sollen. Auch 
empfehle e« sich, die Grenze der Stadtgemeinde 
überall durch Grenzsteine zu bezeichnen. 

Die Wahl der StadlrathSmitglieder wird bi« 
zur nächsten Sitzung verschoben. 

Herr Dr. v. I a b o r n « g g «rgrisi zur B«grun 
dung «in«« von ihm «ingtbrachttn Dringlichkeit« 
antrage« da« Wort. Der Verein Südmark sei 
nicht abgeneigt, seine diesjährige JahrtShauptver-
sammlung, mit welcher die Fei«r de« zehnjährigen 
Bestände« der Südmark verbunden sein wird. Heuer 
in Cil l i abzuhalten. Diese« Vorhaben müsse auf 
da« Freudigste begrüßt werd«n. Der Dringlich-
keilSanttag lautet: «Der Verein Südmark wird 
eingeladen, sein« di«Sjährig« Jahre«hauptverfamm-
lung. welche am 8. September stattfinden und mit 
der Feier de« zehnjährigen Bestände« verbunden 
sein wird, in Cill i abzuhalten. Dieser Antrag 
würd« unter allgemeinen Heilrufen einstimmig 
angenommen. 

Bezüglich der Sandabgrabungen der Frau 
Albine K a p u « am Galgenberg, theilt der Referent 
der Recht«section, G.-R. Dr. Sch u r b i mit, daß 
alle« Nöthige vorgekehrt worden fei. 

Dem Aloi« M i b e l l a werden die Leichen-
Wagenkasten für den ehemaligen Leichenwächter und 
Standgeldeinnehmrr C h w o i k a au«nahm«wtise 
nachgkfrhen. ^ . 

Hinauf wurd«n dit Wahl«» in d>« S«ct,onen 
und Comite« de« Gemeinderatht« vorgenommen. 
Da da« dem Stadtamte übertragene Scrutinium 
di« zur Stunde noch nicht s«rtiggtst«llt ist, w«rd«n 
wir da« Ergtbni« d» Wahlrn in der nächst»» 
Nummer btkanntgeben. 

godessall. Am 18. Ma i ist hier die Lande« 
gerichi«rath«witwe Frau Caroline P t r k o . gebo» 
rtnt W o l f . Mutter d«« Htrrn LandeSgtricht«' 
rathe« Ludwig P t r k o , im Alter von 80 Jahren 
nach schwer«» Leid«« grstorben. 

Evangelische Gemeinde. Montag, d«n 22. Ma i 
vormittag« um 10 Uhr findkt in d«r hi«sig«n tvan. 
grlischtn Kirch« (Garttngafft) PfingstgotttSdienst mit 
anschließendn Abtndu,ahl»sti«r statt. 

beschlagnahme über beschlagnahme. Inner-
halb wrnigtr Tag« «rhirlt die .Deutsche Wacht" 
zweimal die Beschlagnahme. Da« erstemal hat 
ein« Kritik der durch wendische Postbeamte in Lai» 
dach vorgenommenen Beschlagnahme von naiionalen 
Postkarten der StaalSbehörd« zur Unttrdrückung 
der öffentlichen Meinung Anlaß gegeben. Die tu 
wähiue Kritik war aber offenbar keine unberechtigte, 
zumal ein unbtstritttn« Utbtrgriff dt« Postbtamltn 
fchon dtshalb vorlag, weil tr ohn« da« vorgt-
fchriebtNt Cinv«rn«hmtn mit dtm AmtSvorstandt 
di« Karte von der W«it«rbtförderung ausschloß. 
Wir Deutsche haben un« fürwahr schon daran 
gewöhnt, daß zur Unterdrückung unser«« nationalen 
Fühlen« allts gestaltet ist, wt i l wir in ditstm 
Etaatt vogelsrei sind und unser Recht dort sucht» 
könnt», wo wir woll«n; wo wir tS finden, da» 
ist freilich eine andere Frage. Die zweite Beschlag 
nähme umfaßte zwei Stell«» der letzten Sonnlag 
nummer. I n der einen sollen wir zum Hasse und 
zur Verachtung g«g«n die Staatsgewalt ausgefordert 
und damit de» Vtrbrtchtn nach H 65 a btgangen 
hab«n. D n zwtite beschlagnahmt« Aussatz hatte in 
anderen Blättern schon mindest«»» dreimal da» 
strafende Aug« da» StaatSanwalte» anstandslos 
passiert — der Cil l i tr Staat»anwalischast war t» vor» 
behalten, die Nachlässigkeit ihrer Colleginntn, wtlch» 
di« Strasbarkeit de« Aussatzes nicht gebrandmarkt 
haben, auszudecktn. Wir werden die» bei d«r Frt i -
spruchiverhandlung näh«r erörtern. Von der Ci l l i« 
Staatsanwaltschaft kann man sich nach dem Falle 
Oech» aus sonderbare Anschauungen gefaßt machen. 

Hrtsverem ß i M deutscher Muftker. Am 
16. Ma i hielt unser jüngste deutsche Veretn seine 
erste Hauptversammlung ab und e» wurden in ver-
selben in die verschiedenen Aemter gewählt dte 
Herren: Franz L e h r e r . Obmann; Kapellmeister 
D i e ß ! , dessen Stellvertreter: Josef T r a u g o t t , 
Schriftführer; Anton Z a r a d n i c z »k, Schrift-
führer-Stellvertreter: Josef C a r d i n a l . Säckel-
wart; Wenzel S c h r a m m , Josef B o r t f c h . 
Ausschüsse. Da unseren wackeren Musikern gewiß 
allseits und von allen Kreisen der deutschen Bevöl-
kerung Cilli» die beste Neigung enlgegengebracht 
wird, so erlauben wir un» aufmerksam zu machen, 
daß Anmeldung«» al« unterstützend« Mitglieder der 
V«r<inScassi«r Herr Josef Cardinal. Sanngasse 3, 
entgegennimmt. 

ßdison Kheater. Unter di«s«m Nam«n find«» 
im Holet Stadt Wien Vorstellungen mit «intm 
Kintmatographtn und «inem Graphophon statt. Jede 
Vorstellung dauert etwa '/.Stunden, während w«lch«r 
dir btidt» Apparat« theil» nebe», theil» aufeinander 
fungieren, so zwar, daß kaum eine merkbare Pause 
zwischen die einzelne» Nummern fällt. Die Kinemato-
graph-Nummer» sind besonder» interessant. Nach 
den un» zahlreich vorliegende» Zeitungsberichte» 
kann der Besuch de« Edison-TheaterS jedermann 
wärmsten» tmpsohl«n werden. 

AiswUrige Anbenkücke geben feit einigen 
Wochen Anlaß, üb«r di« Rohheit der die hiesige 
Umgebungsschule besuchenden Schulkinder Klage zu 
führen. Schon feit Wochen ist da« Psarrhau« drr 
evangtlischen Gemeinde ein Angriff«obj«ct für dies« 
bloßfüßigen. die Deutschen der Stadt oft genug 
anbettelnden Jungen. E« wird von diesen Rangen 
vor dem evangelischen Pfarrhause nicht nur mit 
offenbarer Absicht Lärm geschlagen, sondern e« 
werden aucb faustgroße Steine in das VorhauS 
geworfen. Vor einiger Zeit wurde auch ein Kirchen-
senster eingeworfen. Diese Rohheiten finden am 
hellen Tage statt, und zwar meist vor Beginn der 
Unterrichtsstunden, und gefährden das Leben de« 
dort wohnenden alten Küster«. 

Heöilbete St»ve»e». Diefertage erschienen 
vor dem Cassenschalter de« Bahnhöfe« in St. 
Georgen die Herren Dr. P o v a l e j , Finanz-
conceptSpraktikant in Marburg, welcher gegen-
wärtig aus Wasscnübung in Cill i weilt, und Au«-
cultant S c h u m e r a u « Cilli, beide in vollirunkenem 
Zustande, und verlangten, ei» unverständliche« Neu-
sloo«nisch lallend. Fahrkarte nach Cilli. Al« sie 
der Bahnbeamt« nicht vtrstand. inscenierte» sie einen 
widerlichen Scandal und schrien nach dem Be-
fchwerdebuche. Feder und Tinte verlangten sie in 
deutscher Sprache. Auch die sehr in unzusammen-
hängende und stilistisch höchst gebrechliche Eintragung 
in daS Beschwerdebuch ersolgte unter sonderbarer 
Verleugnung deS großen slovenischen Ich und der 
deutschen Grammatik in deutscher Sprache. Al» 
ihnen der Beamte dq» vorhielt, meinten sie. sie 
seien Bauernbuben. E» wird wohl auch fo fein! 

Kausdurchsuchunge«. Der AuSculiant in 
Graz, Carl F r a i ß erhielt dieser Tage Besuch von 
vier Geheimpolizisten, di« «in« Hausdurchsuchung 
vornahmen und F r a i ß v«rhasttten. Fraiß soll 
durch Anthtilnahm» an der .LoS von Rom'-Be-
wegung comprommitiert sein. Er ist nach^durch 
geführter DiSciplinar-Unterfuchung au« dem Staat« 
bienfte — entlassen worden. Auch bei Prof. Po lzer 
und anderen Deutschnationalen wurden HauSdurch-
suchungen, freilich ohne Ergebnis, vorgenommen. 
Wir empfehlen allen Gesinnungsgenossen, alle ihre 
Privatbriefe und Brieftaschen gut zu vtrwahrrn 
und aus dit Spitzel, welche überall austauchen, acht 
zu haben. Jeder Fall von Verletzung deS Brief' 
geheimnisses wolle uns sogleich btkannt gtgtbrn 
werden, damit wenigstens die außerösterreichlsche 
Presse von den gegenwärtigen österreichischen Zu-
stände Kenntnis erhalte. Man braucht hier tdtn 
Märtyrer — für un«! 

Weikercurse für Schlosser. I m Auftrage 
deS k. k. Handelsministeriums sind am k. k. Tech-
nologischen Gewerbe-Museum in Wien neben den 
schon bestehenden M eist er c u r f e n sür Schuh-
macher, Bautischler und Männerkleidermacher nun 
auch achlwöchentliche Curse für Schlosser errichtet 
worden. I n diesen Cursen wird neben theoretischen 
Fächern, Werlstätienunterricht in der Bau- und 
Kunstschlosser« sowie in der Reparatur von Maschinen, 
insbesondere landwirthschastlichen, ertheilt. Weniger 
bemittelt« Gewerbetreibende erhalten nebst dem 
Ersatz« der Reisekosten Staatsstipendien im Betrage 
von 70 bis 120 fl. Nähere Auskünfte ertheilt da« 
k. k. Technologische Gewerbe-Museum in Wien, 
IX/» Währingerstraßt 59. 

M a j a l i s . Das von prachtvollem Wetter bezün-
stigte erst« Grazer Maiwaldfest ist von einem glänzen-

den Enderträgni« gekrönt worden. Die sich auf 4500 
Personen beziffernden Theilnehmer gehörten den feinste« 
Kreisen der Grazer Bevölkerung an und bewiesen durch 
außerordentlich zahlreiche und theilweis« recht nimhafle 
Ueberzahlungm und durch den Umstand, daß der Be-
wirthungSauSschuß binnen wenigen Stunden die Sieben-
bürzer Gaben ausverkauft hatte, daß sie mit dem 
Grazer Majali« sympathisierten. I n der lehren Sitzung 
des Ausschusses konnte mit Befriedigung festgestellt 
werden, daß sich die Auslagen des Festes auf 2553 
Kronen 92 Heller, die Einnahmen aus 6341 Kronen 
85 Heller belaufen, somit ein Ueberschuß von 3737 
Krone» 93 Heller erzielt wurde. Diese« Reinertr!.,ni« 
würd« wie folgt vertbeilt: 2000 Kronen der erang« 
tischen Landeskirche in Siebenbürgen zur Unterstütz» . 
der Iheilweil'- sehr arw.en und sich in großer Nothlaze 
befindenden deutschen Schulen Siebenbürgen«, 10(j0 
Kronen dem Kr,i«bach - Mariagrüner Berschönerun,«» 
vereine zur Erhaltung deS Mariagrüner Walde«, 200 
Kronen demselben Vereine für Vogelpflege, 200 Kronen 
dem Vereine .Eolonie", da noch nicht alle Verbindli^ 
feiten gelöst werden konnten und sowohl uoch Ein» 
nahmen als Ausgaben zur Verrechnung gelangen, ver 
bleibt der Betrag von 367 Kronen S3 Heller 
Handen te» Ausschusses und wird die sich bei ei> 
giltigem Abschlüsse der Rechnung ergebende Sunune der 
Grazer Freiwilligen RettungSgesellschaft zugeführt. 

A«hr> und A i t y m i r k t e i » S t e i e r m a r k . A > 
25. M a i : Graz, Hornviehmarkt nächst dem Schlacht-
hause. — EibiSwald. Jahr- und Biehm. — Feldback 
Jahr- und bedeutender Biehm. — Fischbach, 0c 
Birkfeld, Biehm. — Et. Filipp bei Weratsche, Bez 
Drachenburg. Jahr- und Biehm. — Frieda», Jahr 
und Viehm. — Jabring. Bez. Marburg. Jahr- und 
Biehm. — Leutsch, Bez. Oberburg, Jahr- und Viehm. — 
St. Margarethen an der Pößnitz, Bez. Marburg, 
Viehm. — Rann, Bez. Pettau, Schweinemarkt. — 
Rohilsch. Jahr- und Biehm. — Schleinitz, Bez. M- rb iu 
Biehm. — Svetina. Bez. Eill i, Jahr- und Viehm. -
St. Urban. Bez. Pettau, Jahr- und Biehm. — Weitea-
stein, Bez. Gonobitz. Jahr- und Viehm. — Leibnltz 
MonatS-Viehmarkt. — Ant 26. M a l : Graz. Et« 
viehmarkt nächst dem Schlachthaus«, — Pettau, Woche» 
markt. — A m 27. M a i : Graz, Getreide-, Heu 
und Strohinatkt am GrieS-. Hotzmarkt am Dietrich-
steinplatze. — Lang, Bez. Leibni», Biehm. — Rann. 
Schweinemarkt. — A m 2t. M a i : Trofaiach. Bez. 
Leobcn, Jahrm. — A m 29. M a i : Trofaiach. Bez. 
Leoben, Jahres- Pferde- und Echtachiviehmartt. — 
Heiligen Dreifaltigkeit. W. - B , Bez. S t . Leonhars 
Viehm. — St . Georgen, Bez. Silli, Jahr» 
Biehm. — Groß-Floriaa. Bez. Deutsch-Land«berz, Iah 
und Viehm. — Schladming, Biehm. — A m 30. M a l : 
Obdach, Viehm. — RadkerSburg. Kräm. und Jahr ' 
Biehmarkt. — A m 31. M a i : Graz Getreide-, He« 
und Strohmarkl am Grie«-, Hol,markt am Dietrich» 
steinplahe. — Lemberg, Bez. St. Marein, Viehm. — 
Pettau, Woche»- und Schweinemarkt. 

Hingesendet. 

i r d - S e i d e 
di» fl. 3.« ,. Met. — «c. U 
ii»» yaii,«», s«»,e »t>it Hennebrrn-«e 
t>»it 45 kr. M» fl. 14*65 »«et — ui ~rw»Wft»̂ pnl>'n «n» 
S-id-n uat Delft»«. A n P r l v « l « »««•• «»b tWfcifcti ">•< 

Muster umgehend. 
G. Htunkberg'S Seidtn-Fabrilen Zür 

Prüfet alle« und behalret da» Beste! An 
stchts der fortgejetzten bedemenden Preissteigerung i 
Vanille dürfte eS für jede Hausfrau von Interesse lein, 
««nehmen, daß dieses theuere Gewürz eigenilich vollftä»" 
entbehrlich geworden ist, seitdem ti der Firma Haar».. 
& Reimer in Holzminden gelungen ist. reines Vanillin 
erzeugen, welche« den herrlichen Geschmack der Vanille 
unvergleichlicher Reinheit, jedoch ohne die aufregend 
Bestandtheile derselben enthalt. Da« reine Vanillin, " 
Zucker verbunden, wird in den Original-Päckchen vsn « 
man» * Reimer in den Handet gebracht. Jedes Paa 
Vanillin-Zucker ersetzt circa zwei Stangen Vanille un 
lostet nur zwölf ftieuj« in, Detailveriaus. ist also 
unoerhallvismajig billiger wie Vanille. 

Schrifttöum. 
. D i l l i n g e r ' S Re ise- und F r e m d i 

q ei t u na" Nr. 14. Inhalt: Tankend« Derwische. ( 
Illustration.) — Da» Pitzlhal. (Mit »wei Jllusiraiione 
— Touristenbahnen. — Streck«au. (Mit ^lluitrauon.) 
Die Krönung deS neuen tiönias von Samoa. ? 

Siriich-chinesische Eisenbahn. — DalaaS. (Mi t Illustrativ 
illionäre i « alten Rom. — Rhodesia. — Der ttonir 

BorderS. (Mit Illustration.) — BermischleS. — « r t 
weien. — Mittheilungen von Nah und tfeni. — ireu;i 
ton: »chützenliesel̂ " Bon Johannes schmal. — Touristif 
— Literatur. — Alterthum. — Theater und Mujit. 
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pie Kornötume. 
Man weiß, schreibt der .Berl. Loc.-Anz.", 

daß Kaiser Wilhelm I. die schlichte Kornblume vor 
«llen anderen Blumen liebte; diese Vorliebe war 
in einem Zug der Pietät für das Andenken seiner 
«dlen Mutter begründet. Die Königin Louis« weilte 
tekanmlich nach der Niederlage Preußens in König»« 
terg und wohnte dort im Sommer aus einem nahe 
tu: Stadt gelegenen Gute, dessen Part noch heute, 
pim Andenken an den Ausenthalt der hohen Frau. 
Liisenwahl genannt wird. Da« eigentliche Gut 
war durch die Landstraße von dem Park getrennt; 
die Königin mußte stet» die Straße überschreiten, 
«enn sie den Park besuchen wollte. Al» sie nun 
rät» Morgen», wie gewöhnlich, mit ihren Lieb-
lmgen über die Straße gegangen war und sich dem 
Parkpförtchen näherte, bol ein barfüßige» Bauern-
«ädchen der Königin einen Korb voll Kornblumen 
«i, den diese, nachdem sie der Kleinen ein Geld-
schenk in die Hand gedrückt hatte, freundlich dan-
Kid in Empfang nahm. Princessin Charlotte 
lamenilich war entzückt über die Fülle blauer 
Wthen; und al» die kleine Gesellschaft sich im 
Park niedersetzte, um dort einige Stunden plaudernd 
rnid spielend zu verbringen, versuchte die damal» 
zehnjährige Princessin nach Anleitung der Mutter 
«inen Kranz au» den Blumen zu winden. Die» 
xelang der Kleinen so gut, daß Mutter und Brüder 
ihre helle Freude daran hatten. Al» dann die 
Konigin ihrer Tochter den schönen Kranz aus» 
Haupt setzte, stand er dem feinen, schmalen Gesichtchen 
i» gut. daß die Geschwister, unter ihnen auch der 
nachmalige Kaiser, ihre Freude darüber äußerten. 
Sie Königin aber war glücklich, zu sehen, durch 
«e einfache Dinge die Herzen ihrer Kinder bewegt 
»erden konnten, und knüpfte an den lieblichen Bor-
>ang ernste Worte der Mahnung, die nie vergessen 
miiden. „Lernt e» immer aus» neue, daß die 
rasachen Freuden die reinsten und schönsten sind 
- und laßt Euch die einfache Kornblume zu einem 
Cptol dieser Freude werden. Achtet da» Unschein-
bare hoch — I h r werdet e» nie zu bereuen haben", 
ko schloß sie ihre Mahnung; dann zog sie ihre 
ixdlmge an» Herz und steckte sich selbst eine der 
tnndlumen an die Brust. Seitdem galt den Kin-
»mi Luisen» die Kornblume für die schönste Blume, 
»nl sich an sie ein« Erinnerung knüpfte, welche sie 
i» vergessen konnten. Al» Charlotte nach zwanzig 
Jahren al» Kaiserin von Rußland auch Königsberg 
iesiichle, glaubten die Königsberger, welche die 
schatll bekannte Kornblumenepisode nicht vergessen 
hallen, ihr keine größere Freude bereiten zu können, 
als durch eine Deputation von jungen Mädchen, 
»eiche mit Kornblumenkränzen geschmückt waren. 
Tie Kaiserin war gerührt und hoch erfreut. 

Die Vorliebe Kaiser Wilhelm« für die Korn-
dliune soll übrigens noch auf einem anderen Vor-
falle beruhen. Di« Königin Luisr war «inst auf 
mitm Balle. Er wurde anfangs de« Jahre» 1810 
aigehalien. Die Königin war ohne jedweden Schmuck 
erschienen. Schlich» war ein kleiner Strauß von 
Feldblumen in ihrem Gürtel befestigt. Ein sran-
Mcher Marschall sprach ihr seine Verwunderung 
wüter au». Seine Art war zwar ritterlich, aber 
sie beleidigte doch die höh« Frau. Königin Luise 
«hob sich, mit vor Zorn gerötheten Wangen er-
«iderte sie: „Bedenken Sie, Herr Marschall, daß 
dn Schmuck, welchen Sie vermissen, in Ihren 
Händen ist. Oder sollten Sie das wirklich nicht 
»iffm? Bi» vor kurzem dursten wir UNS eine» 
nicht» Erniesegen» erfreuen, jetzt aber haben Ihre 
Acht die Saaten zertreten. Die Felder liegen 
udedaut. Sie haben überall genommen, wa» wir 
an Schätzen besaßen, eS ist nach Frankreich geführt 
«ordex. So ist e» deu» gekommen, daß Korn-
ilmea bei mir jetzt zu den Seltenheiten und Kost-
tarkeiien gehören.' Der Marschall zog sich zurück. 

vermischtes. 
Per funsjiflfle Kodestag des Dichters der 

„Aaift a« AHeia"» W«uc Schneckenburger, fiel 
ws den 3. de» Maien. Bei dieser Gelegenheit erinnert 
kl Hannoo. Cour.' daran, daß der Dichter die 
«Itiihümliche Komposition seines deutschen Helden-
saiî e» nie kennen gelernt hat, den erst elf Jahre 
«ach SchneckenburgerS Tod schuf C a r l W i l h e l m 
smie ««sterbliche Tondichtung. Schnecken b u r g e r 
ninde am 7. HornungS 1819 zu Thalheim in 
Lürltemberg geboren und mußte schon in seinem 
14. Lebensjahre die Schul« verlassen. Sehr früh 
uf sich allein angewiesen, vervollständigte er Wissen 
nid Bildung durch längeren Ausenthalt in der 
Lchnmz und Reisen durch Frankreich und Eng-
laut. Im Jahre 1840gab derdamalS Einundzwanzig-

jährige seine berühmt gewordene Dichtung heraus; 
sie erschien bei Dalp in Bern unter folgendem 
Titel: »Di« Wacht am R h t i n von M . S., 
für den Männergesang componiert von I . Mendel, 
Organist und Gesanglehrer." I m Jahre 1843 wurde 
Max Schneckenburger Mitbesitzer eines Drogen-
geschäfie« in Bern, wo er am 3. des Maien 1849 
starb. Unter den Anhängern der deutschen Partei 
hatte der treffliche pottische Kaufmann zahlr«ich« 
Freunde, die manches seiner Lieder, namentlich auch 
die „Wacht am Rhein" in der Composition von 
Mtndkl, in fröhlichem Zecherkreife mit ihm gesungen 
haben. Dann blieb er lange Zeit vergessen, und 
von dem Componisten Mendel und seiner Ton-
dichtung weiß heute niemand etwa» zu sagen. Die 
volkSthümliche Composition von Carl Wilhelm 
entstand erst im Jahre 1854, fünf Jahre nach dem 
Tode de» Dichter», aber noch länger dauerte e», 
ehe die jüngere Generation den Namen de» Dichter» 
kennen lernte. Erschien die „Wacht am Rhtin" 
irgendwo gedruckt, so standen gewöhnlich, wie in 
der Originalausgabe, die Anfangsbuchstaben M . S. 
darunter, was von vielen als „Müller, Schul-
meist«" gedeutet wurde. Endlich kam von der 
Schweiz her Ausklärung, denn dort lebte noch 
mancher, der mit Schneckenburger freundfchaft-
lichen Verkehr gehabt, und bald meldete sich auch 
die Gallin deS Dichler». um mancherlei Ehrungen 
für da» populäre Gedicht entgegenzunehmen, .da» 
— wie sie sagte — ihr Männle vor dreißig Jahren 
al» Bräutigam ihr zu Füßen gelegt habe". 

Kin Aabeljahr. Papst Leo XI I I . ha» das 
nächste Jahr 1909 als ein Jubeljahr erklärt und 
und diese» bereit» öffentlich in mehreren Kirchen 
Rom» kundgemacht. Da viele die Bedeutung eine» 
solchen Jubeljahre» nicht kennen dürsten, so wollen 
wir selbe kurz erklären. Der Erfinder de» Jubel-
jähre». Papst Bonifaciu» VIII., hat da» erste 
Jubeljahr aus 1300 festgesetzt und hätte eS eigent-
lich all« hundert Jahre stattfinden sollen; da 
sich selbes aber derart einträglich erwie», daß 
eS durch den Verkauf der Jubiläums-
bull« und durch Abläss« an die Rom-
pilger 15 Millionen Goldgulden zur päpstlichen 
Caffe ergab — so kürzten die späteren Päpste den 
JubeljahrStermin allmählich bi» auf 25 Jahre ad 
und wurden bei Ebbe in den päpstlichen Cassen 
auch noch Extrajubeljahre ausgeschrieben. Ob sich 
da« nächste Jubeljahr al» ebenso einträglich er-
weisen wird, ist entschieden fraglich, da heute die 
verschiedenen Völker ganz andere Schm«rz«n al» 
wi« Rompilgerreisen hab«n. Immerhin aber dürfte 
e» noch Leute geben, die, anstatt heimische» Elend 
zu linvern, für den genannten Zweck Geld opfern 
und dadurch den unermkßlichen Reichthum d«S 
PapfteS noch vermehren helfen werden. 

AHotographische Apparate für M«t tant«n. 
Wir empfehlen allen, die für Photographie, diesem an-
regendsten und von jedermann leicht zu erlernenden 
Sport, Interesse haben, das seit 1854 bestehend« Special-
hau« photographischer Bedarfsartikel der Firma A. 
M o l l , k. und k. Hoflieferant, Wien, Tuchlauben 9, 
und die Durchsicht ihrer illustrirten Preisliste, die auf 
Wunsch gratis verschickt wird. » 3452-a-69 

Z)ie Schweinepest. 
Die im ReichSgesetzblatte Nr. 81 zur Publi-

cation gelangte kaiserliche Verordnung vom 2. Mai 
l. I . , betressend dit Abwehr und Tilgung der 
Schweintptst (Schweineseuche) enthält die Bestim-
mung, daß vom Beginne deren Wirksamkeit, den 
19. Mai 1899, angefangen, alle an der Schweine-
pest erkrankten, sowie alle der Schweinepest ver-
dächtig«n, und all« der Ansteckung ausgesetzt gewe-
senen Schweine getödtet werden müssen. 

Bei gewissenhafter Beobachtung der gesetzlichen 
Vorschriften seitens der betnffenden Viehbesitzer hin-
sichtlich der Verhütung und der rechtzeitigen An-
zeige de» AuSbrucheS dieser Seuche wird eine Ent-
schädigung in der Höhe von 95% dc» ermittelten 
Werthe» aus dem Staatsschatz« für di« noch g«fund 
befundknen Thiere g«l«ist«t und für Zuchtschweine, 
sowie für die nachweislich zur Zucht bestimmten 
jungen Schweine (Ferkel auSgenommeu) eine Auf-
zahlung von 25°/, bewilligt. 

Um ehesten« zur Kenntnis eventuell vorhan-
dener Seuchenherden zu gelangen und den Land-
Wirthen jeden Anlaß zur Verheimlichung der Seuche 
zu benehmen, wird in den ersten 00 Tagen vom 
Beginne der Wirksamkeit der kaiserlichen Verord-
nung auch für die pestkrank befundenen Schweine 
eine Entschädigung im ermäßigten Betrage von 
50"/, des nach dem DurchschnittS-Fleischpreise btrech-
neten Werthes zugestanden. 

Nach Verlaus der ersten 60 Tage kann jedoch 
für «rkrankt befundene Schweine sein Ersatz geleistet 
werden, und wird auch in den Fällen constatierter 
GesetzeSverletzungen nur der für die getödteten 
Schweine erzielte Erlös nach Abzug aller durch die 
Amtshandlung der Behörden erwachsenen Auslagen 
entschädigt. 

Die Besitzer von Schweinen werden daher in 
ihrem eigenen Interesse aufmerksam gemach«, von 
dem etwaigen Auftreten der Schweinepest (Schweine-
seuche), bezw. de» Verdachte» derselben in ihren 
Schweinebeständen, stets s o g l e i c h di« vorgr-
fchriebtn« behördliche Anzeige zu erstatten. 

Gleichzeitig wird auch vor dem in einzelnen 
Grenzbezirken theilweife noch immer betriebenen 
Handel mit aus Ungarn und Kroatien, Slavo-
nien, eingeschmuggelten Schweinen, und vor dem 
Ankaufe solcher Schweine eindringlichst gewarnt und 
darauf hingewiesen, daß e« sich empfehlen dürfte, 
der Züchtung d«r einheimischen Schweineraffen — 
die durch eine vorzügliche Fleischbildung und schmack-
haften kernigen Speck, sowie «in« großer« Wider« 
standSfähigkeit gegen Erkrankungen aller Art sich 
auszeichnen — die g«bot«n« Aufmerksamkeit zuzu-
wenden. 

WaS da» Wesen der Schweinepest und di« 
derselben zukommenden Krankheit»erfcheinung«n an-
lang«, so sei Folgende» bemerkt: 

Die Schweinepest (Schweineseuche) ist eine 
anflickende Thierkrankheit, welche in den im Reich»-
rathe vtrtretenen Königreichen und Ländern bi» in 
die neueste Zeit völlig unbekannt war und daher 
von den Viehbesitzern vielfach nicht beachtet und 
zum Theile mit der Rothlaufseuche der Schwein« 
verwechselt wurde. 

Ihre AnsteckungSsähigkeit ist jedoch weit bedeu-
tender als die der Rothlaufseuche, und werden in 
der Regel die meisten, mitunter alle Schweine der 
davon betroffenen Gehöfte befallen; auch die Sterb-
lichkeit unter den erkrankten Schweinen ist ungleich 
größer als bei der Rothlauffeuche; die meisten 
Schw«in« gehen daran zugrunde. 

Ihre Verbreitung wird vorzugsweise gefördert 
durch den Handelsverkehr mit Schweinen, aber auch 
durch Zwischenträger, und insbesondere: da» Warte-
personale, die sogenannten Sauichneider (Castrierer), 
durch Gegenstände und vorzugsweise Dünger, ver-
feuchte Slallungen u. f. w. 

Durch die Nothschlachtung von an der Schweine-
pest erkrankten Schweinen entstehen in den betreffenden 
Gehöften gefährliche Seuchenquelltn oft für lange 
Znt und ist eS auch trwiefen, daß durch da» Fleisch 
und die Abfälle von solchen geschlachteten Schweinen 
di« Seuche weiter verbreitet wird. 

Da» Fleisch dieser kranken Thiere ist der 
menschlichen Gesundheit nachtheilig und hat häufig 
da» Aussehen von gekochtem Fleische. 

Schweine, welche nur im geringeren Grade 
erkranken oder der Krankheit gegenüber größere 
Widerstand«fähigteit besitzen, wi« die» bei den ein-
heimischen, mit englischen nicht gekreuzten Rassen 
der Fall ist, daher nur vorübergehende» Unwohlfein 
äußern, verschleppen besonder« häufig diese Seuche. 

Am wenigsten widerstandsfähig sind die jün-
geren Schwtine (Ferkels Läufer). 

Der AnsttckungSstoff wird durch die au»geath-
mete Luft, durch die beim Husten der erkrankten 
Thiere entleerten AuSwurfSstoffe, da« gemeinsame 
Futter, beziehungsweise die Futterreste, die Tränke, 
den abgefetzten Koth und Harn, durch den Mist 
au» verseuchten Stallungen, Strenrtst«, Stallgeräth« 
u. s. w. verschleppt. 

Di« Krankheit selbst besteht in einer Lungen-
und Darmentzündung mit häufig ausgebreiteter 
Zerstörung der Darmschleimhaut, in vielen Fällen 
tritt auch eine schwere Erkrankung der Nieren und 
Harnorgane überhaupt hinzu. Nicht selten finden 
ähnliche Zerstörungen wie auf der Darmschleimhaut 
sich auch aus der Schleimhaut des Maules, der 
Rachenhöhle, de» Schlunde» und der Luftröhre. 

Je nachdem die Erkrankung der Lunge oder . 
die des Darmes, beziehungsweise der ganzen Luft-
wege oder der Verdauungtorgane vorwalten, sind 
die KrankheiiSerscheiiiungen verschieden ausgeprägt. 

Die Krankheit beginnt mit mangelnder Freß-
luft und mit Durst, großer Hinfälligkeit der Thiere 
und Schwächt, namentlich im Hintertheile, der Gang 
ist matt, taumelnd, schwankend im Hintertheile, die 
Füße sind wie steif, die Schritte kurz. Die Schweine 
liegen viel, verkrichen sich unter die Streu und 
stehen nur ungern« und schwer aus, grunzen selten 
und merklich heiser, husten schwach, oft schwer ver-
nehmbar, kurz, athmen schnell mit auffallender Bewe-
gung der Bauchwandungen. Vielfach wird im 
Beginne der Krankheit und auch im weiteren Ver-
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lause Erbrechen oder auch blutig gefärbter Durch-
fall, mitunter der Abgang klein geballten, blutig 
gefärbten oder stark mit blutigem Schleim über-
zogenen Kothe« beobachtet. 

Die kranken Thiere fiebern heftig, zittern am 
Körper, die Haut fühlt sich zuweilen heiß, zuweilen 
kühl an und ist oft, namentlich um die Ohren, am 
Rüssel, unter dem Halse, am Bauche und an der 
inneren Fläche der Schenkel hochroih bi» blau gefärbt, 
in den meisten Fällen stellt sich ein mit Schorf-
(Krusten-) Bildung verbundener AuSschlag ein. 

Anfang» thränen die Augen, bald jedoch wer« 
den sie durch eine zähe, eiterige Masse verklebt und 
halb geschlossen gehalten. 

Die Thiere m'gern schnell ab und verenden 
oft nach wenigen Tagen, mitunter dauert jedoch 
die Krankheit mehrere Wochen, in seltenen Fällen 
auch Monate. 

Die KrankheitSerscheinungen treten bei neuan-
gekauften Schweinen in der Regel bald nach der 
Einstellung auf und sind fo ausfällig, daß sie bei 
nur einiger aufmerksamer Beobachtung dem Wärter-
personale nicht entgehen können. Schon die Wahr-
nehmung der bei Beginn der Kankheit auftretenden 
Erscheinungen verpflichtet die Schweinebesitzer zur 
unverzüglichen Anzeige bei dem Gemeindevorsteher. 

Hingesendet. 
( E i > r z ü g l i c h e r w e i ß e r Ans t r i ch 

f ü r W a f ch ist Keil» weiße Glasur. De? 
Anstrich trocknet soscn^. klebt nicht und ist vollkom-
men geruchlos. D o s e n v ^ ^ k r . sind bei Traun 
& Stiger und bei Victor ©ojfff i*u. Cil l i erhältlich. 

3699—23 

-^öffentl icher D a n k dem Herrn F r a n z W i l h e l m , 
heker in Ntunkirchen, N^Oe. 
„Wenn ich hier in die Oeffentlichleit trete, so ist et 

be«h<S\ weit ich es zuerst als Pflicht ansehe, dem Herrn 
W i l h e k w . Apotheker in Neunkirchen, meinen innigsten Tank 
au«z«sprechv> für die Dienste, di« mir desien Wilhelm's 
Thee in menfcm schmerzlichen rheumatischen Leiden leistete, 
und sodann, i t a auch Andere, die diesem gräßlichen Uebel 
anheimsallen. ankdiefen trefflichen Thee aufmerksam zu 
machen. Ich bin nlto im Stande, die marternden Schmerzen, 
die ich durch volle N^Qahre bei jeder Witterungsänderung 
in meinen Gliedern l iS^u, schildern, und von denen mich 
nieder Heilmittel, noch dl^Gebrauch der Schwefelbäder in 
Baden bei Wien besreien^gnnlen. Schlaflos wälzte ich 
mich Nächte durch im Bette he l ta , mein Appetit schmälerte 
sich zusehend», mein Autsehen trß»t« sich und meine ganze 
Körperkraft nahm ab. Stach « W5%u« langem Gebrauch 
bei Wilhelm'S TheeS wurde ich vc>r^»cinen Schmerzen 
nicht nur ganz befreit und bin es »och nachdem icb 
schon seit <5 Wochen keinen Thee mehr t r i M . auch mein 
körperlicher Zustand hat sich gebessert. Ich b ( r a f f t über, 
zeugt, daß Jeder, der in ähnlichen Leiden seine ZuKucht zu 
vielem Thee nimmt, auch den Erfinder dessen, ? « r n 
F r a n z W i l h e l m , so wie ich segnen wird. 

vorzüglicher Hochachtung Gräfin Butschin-Streitseld. 
Oberstlieutenants,Gattin." 3 l 42 — 

Ssxlehner-
Äitterwasser 

„ H u n y a d i J d n o e " 

Als das beste anerkannt «nd ben»Shrt. 
Mstar al« 1000 Gntachtra hanorrageadw Aan*. 

apeten 
iur W ä n d k und Plafonds, das P re i swer tes te 
in Bezug a»/ Geschmack und Qua l i t ä t in 
re i chs te r Auswahl nebst allen hiezu gehörigen 

Decorations - Artikeln, 
wie: Tapetenborden,plastischen Plafonds aus 
Papier, Stuck, wie ä%h Holzleisten, naturell 
und Gold. 

Besonderen WUnst i i en , die sich bei 
grösseren Ausstattungen oft geltend machen, 
wird eingehendst entsprochen. 

Mus te rbücher stehen jederzeit zu Diensten 
und Auskünfte werden bercitwiiMst mündlich 
oder schriftlich erteilt. 3837—51 

Philipp Haas & Söhne, 
k. u. k. Hoflieferanten, 

Möbelstoff- und Teppich-Fabrikslager, 

I lerrengasse, ( « i l ' l l Z « Landhans. 

m 

erprobt bei Husten, Haltkrankheiten, MagM-
und Blasenkatarrh, 

V Oeffentliche 
Handelsschule 

f l ! W C l S » R23-77 

Beg inn des Schu l jahres am 16. Sept: 1899. 
Schulprogramme kostenfrei durch die Direktion. 

Zur Neuanlagc von I I a u H - T e l e i r r n l e n -
. T e l * - t o i i - A n l a g e n , Elec tr i* ir -Apparaten , 

Thor- tuid G e w ö l b e k l i n g e l n und allen in «ein Fach 
einsihlageiNau Reparaturen empfiehlt »ich unter Zu-
Sicherung proiW}H«i und billiger Bedienung 

j h m i d t , »sli 
C i l l i . X l a - o - p t p l a t z 3 . S t o s l e . 

Preis Voranschläge bereit 

XTr . 8 3 6 3 z u r Bereitung e iset kräftigen and 
gesunden Hsvstrunks 

i J I o s t 
nothigen Substanzen ohne Zucker empfiehlt 

ollständig ausreichend zu 150 Liter 

t h e k e r H a r t m a n n 
S t e c T h v n , S c h w e i z u.KonstanZ, Baden. 

Vor schlechten ausdrücklich gewarnt 1 
Zeugnicie gratis und franco zu B e s t e n . — Die Substanzen 
sind amtlich geprüft. — Verkäufern hohen k. k. Mini-
sterium des Innern sub Nr. ISLÄ^IGU 27. Jitoner 1890 

gestattet. — Allein echt z u ^ h ^ n bei 

^ £ a , r t l n . S c l ^ e l d . ü S k c l x 
in Altenstsdt Nr. 102 bei Feldkirch in Vorfttterg 

3676—73 P r e i s 9 G u l d e n . 

j l l i c l n r K r U u t e r - S a s t 

l a r k e S c h n e e l i c r g " 
nach ärztliqjer Borschrift auS den heilsamsten, frisch gepreßten 
Kräuterfäft^erzeugt und vielfach verwendet. Dieser Sa f t 
hat sich nachPeberzeugunc, der renommirtesten Aerzte aus 
eine außerord«tlich günstig« Weise, namentlich bei H u s t e » , 
He i serke i t , Ul t inupse» , B r u s t b e k l e m m u n g , v e r -
schle imung. S c h w e r a t h m i g k e i t , Se i tenstechen rc. 
bewährt. Viele Abnehmer bestätigten, es sei ihnen dieser 
Taft unentbehrlich^geworden und nur diesem Mittet hätten 
s,e Linderung und »hige Nächte zu danken. Besonders em-
psehlenSwerth ist dicVr Saf t zu katarrhalischen Affectionen 
disponirten Individush bei rauher Witterung, bei Nebeln 
als Präservativ. be!ond»S bei Reisen und rauher Witterung. 
Er wirkt aus die cntsü,i\i£hc Schleimhaut des tiehlkopieS. 
der Luftröhre und ihre BMweigunqen (Bronchien) reizmil-
dernd und kräftigend, dejöi^rl. indem er in der Brust das 
Gefühl einer sanften, wohltuenden Wärme verbreitet, den 
Auswurf, leitet EongestionenXvon diesen Theilen ab und 
löst venöse Stockungen im Unk«lelb. ohne die Verdauung 
zu beeinträchtigen, die er durch M» beigemengten mild-aro. 
matifchen Bestandtheile vielmehr Tlärft und kräftigt. Bei 
seinem angenehmen Geschmacke isft^er nicht nur Bindern 
angenehm und nützlich, sondern altA^ bresthasten, lungen-
tranken Menschen ein Bedürfniß, vff^lichen Rednern und 
Sängern ein willkommenes Mittel gegch, umflorte Stimme 
oder gar Heiferteit. Man nimmt davi» bei leichten ka-
tarrhalischen Assectionen täglich M o r g M und Abenvs, 
jedesmal eine Stunde vor oder nach dem sWisen, einen bis 
zwei Eßlöffel voll lauwarm und steigt nach'tzinigen Tagen 
mit der jedesmaligen Gabe aus drei E ß l ö f f e l n langwie-
rigen, veralteten Fällen nehme man je zwei Ifctöffel voll 
laglich drei d u viermal, nämlich Morgens utzp Abend«, 
wie obm angegeben wurde, und außerdem eitU Stunde 
vor und drei bis vier Stunden nach dem M u ^ m a h l e . 
Kinder unter einem Jahre erhalten davon jedesmReinen, 
ältere zwei bis drei Kaffeelöffel voll. Die Diät «Rbrend 
des Gebrauches de« Wilhelm'S Kräutersaft „Marke Mme> 
berg" besteht in leicht verdaulicher, vorzüglich frischer ZI 
kost mit Ausschluß aller geistigen Getränke und Verm«Mng 
gewürzter, saurer und blähender Speisen. — Preis eks 
>lasck>e sammt Gebrauchsanweisung l fl. 25 kr. 6. W 
Die Emballage in Kiftchen wird mit 20 kr. berechnet. 
coUi mit « Flaschen gegen 'Nachnahme von L fl. ft 
jedes Postamt der öfterr..ungar. Monarchie. AUsällige 
stellungen werden schnellstens effectuirt. 

Nur allein echt erzeugt von Isran; W i l h e l m , A p v -
theker in Reunkirchen bei W i e n , woselbst d ieBes te l -
l u n g e n zu machen find. 3145—1M/,W 

S n i k l 

Zrennnugsrätblel. 

Fntzchen seufzt, die Schularbeit. 
Ach. will gar nicht fertig werden. 
Und er schreibt und streicht und sinnt. — 
Was denn macht ihm so Beschwerden? 

Ŝ ist das Räthielwort getrennt, 
den Kern der Schmerzen nennt. 

Fräulein Olga weint «nd schluchzt, 
ÄlS ein Briefchen sie gelesen 
Bon dem S c h a t z w a s steht denn drin, 
Was so schrecklich ist gewesen? 

's ist das Räthselwort getrennt, 
Wa» den Kern der Schmerzen nennt. 

Traurig steht ein Knab' am EiS. 
Ach. wie gerne möcht' er fliegen 
Aus dem blanken Stahl dahin. . . . 
Und was stört ihm da« Vergnügen? 

's ist da» Räthieiwort getrennt. 
Was den Kern der Schmerzen nennt. 

I n der Kerkerzelle sitzt 
Ein Verbrecher hier gefangen. 
Nicht ist « Mord und nicht Betrug, 
Was er einsten? hat begangen: 

Das verbund'ne Räthselwort 
Brachte ihn an diesen Ort. 

Stwntdiamant. 

eine russische Stadt. 
ein Wegzeichen für Schiffer. 
ein altisraelitischer Feldherr« 
eine Gemüthsanlage. 
ein römischer Gott. 
eine Schlange. 
ein italienisches Vollsspiel. 

p o r t r i t t s t f . 

Der alte Schäser braute 
Heilsame Arzenei 
AuS Quendel. Lolch und Raute. 
Doch fehlt noch was dabei. 

8u suchen die«, in « Freie 
ieng er: wohl sah er dicht 

Da« Eins bei Zwei und Drei«, 
Doch war'« da» Ganze nicht. 

D a hat er klug verbunden 
Da« Eins mit der Zwei-Trei. 
Und hat sogleich gefunden 
Sein Kräutlein zur Arznei. 

SitAeatiulchritßler. 
Neger — Sorgen — Gönnerschaft — Alaun —> 

Falter — Kanne — Giebel — Verwaltung. 
Aus jedem dieser Wörter ist durch Umtausch einer 

Silbe ein neue« Wort zu bilden. Die hiebet zu verwen-
denden neuen Silben ergeben im Zusammenhange ein be-
kannte« Sprichwort, während die mit denselben gebildeten 
Wörter folgend« Bedeutung haben! l . nagendes Gefühl. 
2. Waffe. 8. Bedienstete, «.biblischerName, 5. Fanggeräth«, 
6. Körpertheile, 7. Stadt in Lberheffen, S. Zerstörung. 

Aikderrithsel. 

Hlkichklang. 
O sonderbar! Wie ändern sich die Zeiten! 
Einst so umstrahlt von hoher Görtermacht, 
Mag heutzutage niemand e« bedeuten, 
Und wer stch da>u macht, wird ausgelacht. 

Doch können wir es nimmermehr entbehren. 
Wo Menschen siedeln, wird e» immer sein: 
E« kann den ungebet'nen Gästen wehren. 
Nur die willkomm'nen läßt e« willig ein. 

Die Auflösungen folgen in nächster Nummer. 
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(Fortsetzung.) 

Die Iran des Dichters. 
Roman von A r t h u r Z a p p . R«ch»raa »«rbote». 

sie: 
Tann wendet er sich plötzlich mit der Frage an 
„Wie steht es mit Deiner Wirthschaftskasse?-

Sie senkt verlegen die Augen vor seinem forschen 
den Blick. Die Summe, welche sie angeben müßte, 
wollte sie die Wahrheit gestehen, ist eine so kleine, daß 
sie nicht den Muth hat, sie zu nennen. Ebensowenig 
vermag sie direkt zu lügen. 

„ 0 , für die nächste Zeit habe ich noch hinreichend — " 
entgegnete sie ausweichend. „Du mußt Dich nicht mit 
so kleinlichen Sorgen quälen." 

Er zuckt mit den Achseln und läßt sich seufzend 
cm Tisch nieder. Schweigend verzehren sie ihr Abend-
brot. Plötzlich richtet er starr den Blick auf ihre Brot-
schnitte, die sie eben zum Munde führen will und ruft 
ganz erstaunt, fast erschrocken: 

„Ich glaube gar, Kind, Du hast Dein Brot mit 
Schmalz bestrichen!" 

Sie nickt und lächelt. Er aber schüttelt unwillig 
mit dem Kopfe und seine Augenbrauen ziehen sich zu-
sammen: 

„ T u übertreibst die Sparsamkeit! So schlimm 
steht es ja noch nicht um uns, daß Du Schmalz essen 
müßtest, wie eine Arbeiterfrau. Thue es nicht wieder 
— mir zu Liebe! ES ist mir peinlich, Dich darben 
zu sehen." 

Sie unterdrückt die Entgegnung, die ihr anfäng-
lich bei seinen Worten auf die Lippen treten will. Sie 
darf ihm ja nicht die ganze Wahrheit sagen. Mi t 
heiterer Miene erhebt sie sich und sich über ihn beugend, 
küßt Sie ihm die Falten von der Stirn. 

„Wer sagt Dir denn, daß ich darbel" lacht sie. 
„Wie oft habe ich es nicht zu Hause gegessen — heim-
lich in der Küche! Du Böser, laß mir doch mein 
Vergnügen!" 

Er blickt ihr sorschend in die Augen, halb un* 
gläubig, halb überzeugt. Dann faßt er ihren Kopf 
mit beiden Händen und küßt sie zärtlich. 

„Armes Kind, ich möchte Dich gern wie eine Prin-' 
zessin hegen und pflegen 1" Und mit dem Fuße 
aufstampfend, fügt er aufflammend hinzu: JD, über 
diese verwünschten Widerwärtigkeiten und Hemmnisse! 
— Aber laß es nur gut sein, habe nur noch ein wenig 
Geduld! Wenn ich nur erst mein Schauspiel fertig 
habe! Elfe, Du sollst sehen, dann kommt eine andere 
Zeit!" 

Mi t dem Optimismus seiner sich leicht berauschen-
den Künstlernatur schwärmt und schwelgt er weiter im 
Ausmalen einer rosigen, Ruhm und Reichthum beschemn-
den Zukunft, bis auch Elfe ihre Bangigkeit schwinden 
und sich von seiner enthusiastischen Hoffnungsfreudigkeit 
ergriffen fühlt. Und nun springt er, glühend vor 
Schaffenslust, auf und eilt an den Schreibtisch, um an 
dem Schauspiel, dem er seit Monaten seine besten Stunden 
widmet, weiter zu arbeiten. 

Elfe aber nimmt mit einer Handarbeit ihm gegen-
über Platz und beobachtet mit heimlicher Freude, wie 
die Feder über das Papier fliegt, wie der Eifer dichte-
rischeit Schaffens ihm die Wangen röthet. 

Und als er endlich die Feder beiseite legt, sich in 
den Stuhl zurücklehnt und die eben vollendeten, von 
stürmender Leidenschaft durchglühten Scenen vorliest, 
da wirft sie sich ihm begeistert, voll Stolz und froher 
Zuversicht an die Brust und strömt ihre Bewunderung 
in zärtlichen Worten und Küssen aus. 

Die nächsten Wochen bringen der jungen Frau 
stille Sorgen und geheime Kämpfe. Ihre Wirthschafts-
lasse ist bis auf den letzten Pfennig geleert und das 
Honorar für Edgars Feuilletons ist noch nicht einge-
gangen. Zum ersten Mal in ihrem Leben tritt ihr 
das Gespenst des Hungers drohend entgegen, des Mangels 
an dem Unentbehrlichsten. 

Ost will daS Bewußtsein ihrer elenden Lage sie 
überwältigen, aber heldenhaft kämpft sie den Schrei um 
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Hilfe, bi« Versuchung nieder, vor dem Gatten ein rück-
haltloses Geständnis abzulegen. Er kennt den ganzen 
Umfang ihrer Noth nicht, und eS vergeht kein Tag, an 
dem er nicht, ohne daS verzweifelte Ringen in der Seele 
seines Weibes zu ahnen, mit Hochstrebendtr Phantasie 

liebliche Luftschlösser baut. 
Soll sie feinen hochfliegenden Geist lähmen, ihn in 

die abstumpfn,de Prosa der kleinlichsten DafeinSsorgen 
hinabzerren, ihm die Fähigkeit rauben, sich in seelischer 
Ruhe seiner Arbeit zu widmen, an die er seine beste 
Kraft gefetzt und die sich ihrem Ende nähert? Nein! 
Noch ein kurzes Aushalten und alleS Sorgen hat eilt Ende. 

Und so macht sie sich eineS Tages, nachdem sie ihr 
letztes Markstück gewechselt, aus den Weg nach dem 
Leihhaus. Eine Minute lang hat sie de» Gedanken 
erwogen, ob sie sich nicht an ihre Eltern oder Edgars 
Tante um Hülse wenden soll, aber sie hat diese Idee 
sofort wieder fallen lassen, denn ein unbesiegliches Scham-
gefühl lehnt sich in ihr dagegen auf. Viel leichter er-
scheint es ihr, sich von ihren Schmucksachen zu trennen, 
die unbenutzt in ihrem Kästchen in der Kommode liegen. 

Doch semehr sie sich nun dem Hause in der Elsäsfer« 
straße nähert, zu dem die Hilfsbedürftigen deS ganzen 
Stadttheils in Geldnöthen ihre Zuflucht nehmen, desto 
heftiger klopft ihr Herz und desto mehr wächst das Ge-
suhl des Unbehagens, das während des ganzen Ganges 

ihr unentrinnbarer Begleiter ist. 
Hastig huscht sie in den Hausflur hinein, langsam 

steigt sie die Treppe hinan. Bei ihrem Eintritt in das 
Annahmezimmer. in welchem ein halbes Dutzend Beamte 
hinter breiten, den Raum in zwei Theile scheidenden 
Barrieren hantieren, fällt ihr die dumpfe, schwere Luft 

beklemmend auf die Brust. 
Schwach läßt sie sich aus die Bank an der Wand 

nieder. Ein paar liederlich gekleidete Weiber, die in 
der Nähe sehr laut und unter lebhaften Gestikulationen 
etwas erzählen, werden aufmerksam aus sie, stoßen sich 
gegenseitig an und machen ordinäre, höhnische Bemer-

kungen. 
Else bezwingt mit Aufbietung aller ihrer Willens 

kraft ihre Ohnmachtsanwandlung und erhebt sich, um 

an die Barriere zu treten. 
Die peinlichste halbe Stunde ihres Lebens ver-

streicht. Zwischen drängenden, mit Bündeln von Wäsche 
und Kleidern belasteten Menschen eingekeilt, rückt sie 
nur langsam vorwärts. Mi t beiden Händen hält sie 
sich fest, um sich nicht von dem Schwindel, der sie er-
faßt, übermannen zu lassen. Sie hat nicht die Kraft, 
um sich zu blicken und sich die Zeit durch Betrachtungen 
zu verkürzen. Die Gesichter der in ihrer 9tthe Stehenden 
sieht sie nur undeutlich, wie durch einen Nebel, und die 
Worte, welche um sie herum gesprochen werden, dringen 
nur verworren, wie aus weiter Ferne an ihr Ohr. 

Endlich ist sie vor dem Beamten, der die Versatz-
stücke annimmt und taxier!, angelangt. Mi t zitternden 
Händen, vor Scham erglühend, breitet sie ihre Schmuck-
gegenstände vor dem Manne au». Sie ist nicht im-
stände zu antworten, alS sie jetzt nach der Höhe deS 
gewünschten Betrages gefragt wird. Achfelznckend ent-
fernt sich der Beamte, um die Goldsachen zu prüfen 
und zu wiegen. Er kommt zurück, nennt die bewilligte 
Summe, sie nickt mechanisch und empfängt einige Minuten 
später eine kleine, mit einer Nummer versehene Papp--
tafel. Noch eine volle Viertelstunde dauert es, bis ihre 
Nummer aufgerufen und ihr das Geld ausgezahlt wird. 

Und als sie nun endlich wieder unten auf der 
Sttaße steht, da athmet sie aus tiefster Brust auf. Ent-
fetzlich. furchtbar ist es gewesen! Wenn einer der 
Ihrigen, wenn Jemand aus ihrer Vaterstadt sie so 

sehen würde! 
Es überrieselt sie kalt und scher» blickt sie sich um, 

um gleich darauf beruhigend vor sich hinzulächeln. Wie 
ihr nur so dumme Gedanken kommen können! 

Sie eilt die Straße hinab, um möglichst noch vor 
Edgar zu Hause zu fein, der wieder einmal mit einer 
der kleineren Arbeiten, die er, um das Leben zu fristen, 
neben feinem Drama fchreibt, eine Redaktion aufgesucht 
hat. Plötzlich nimmt sie wahr, wie jemand an ihre 
Seite tritt und zum Gruße den Hut lüftet. Erstaunt 
blickt sie auf und sieht einen ihr gänzlich unbekannten 
Herrn in eleganter Kleidung neben sich, der sie mit 

keck blitzenden Augen anlächelt: 
„So allein, mein schönes Fräulein! Dürste ich 

mir erlauben, Ihnen meine Begleitung — " 
Ein halblauter Schrei entschlüpft der tief Erschrecken-

den und sie beflügelt ihre Schritte, so sehr sie vermag, 
um sich deS ungebetenen Begleiters zu entledigen. 

Ganz außer Athem langt sie zu Hause an. Edgar 
ist noch nicht da, und so kann sie ihren Thränen, die 
sie unterwegs nur mit Mühe zurückgedrängt, freien 

Lauf lassen. 

Diesem Tage voll Aufregung und Schrecken folge» 
ein paar ruhige Wochen. Der Bettag, den Elfe gegen 
Hinterlegung des größten Theils ihrer Schmucksachen 
im Leihhause erhalten, ist ihm Verhältnis zu ihrem täg-
lichen geringen Ausgabe-Etat ein ziemlich beträchtlicher, 
so daß für di« nächste Zeit jede materielle Sorge ge-
bannt ist. Dazu kommt, daß endlich auch eines TageS 
die Honorarzahlung für Edgars abgedruckte Feuilletons 

erfolgt. 
Mi t Feuereifer arbeitet der junge Dichter an dem 

letzten Akte feines Schauspiels, und eines Abends fpringt 
er freudestrahlend von feinem Stuht aus. schwenkt daS 
Manuskript wie eine Fahne triumphirend über seinem 
Kopfe und ruft: „Hurrah, Elfe! Fertig — fertig I" 
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Und er faßt seine kleine Frau um die Taille und 
rast mit ihr durch das Zimmer wie ein übermüthiger 
Knabe. 

Dir Abschrift des Manuskripts, die Else nebenher 
besorgt hat. wird schon nach wenigen Tagen an die 
Generalintendantur der königlichen Schauspiele abge-
schickt und von dieser Stunde an geht Edgar mit der 
HossnungSsreudigkeit eines Menschen umher, der mit 
unerschütterlicher Zuversicht einem Haupttrefser in der 
Lotterie entgegensieht. 

Die gute Laune, welche jetzt bei dem zukunftsfrohen 
Autor vorherrschend ist, teilt sich auch Else mit; si« lebt 
förmlich auf und wie ein verworrener böser Traum liegen 
die Sorgen und Kümmernisse der Vergangenheit hinter ihr. 

Edgar giebt sich, um sich für den Fleiß der letzten 
Zeit zu belohnen, acht Tage Fe^en, und wahre Festtag« 
sind eS, die für Elsa anbrechen. Vom Morgen bis zum 
Abend widmet sich ihr Edgar in seiner feinsühlig-besorgten, 
warmherzigen Weis«, die sie so sehr an ihm liebt und 
die sie an den Sorgentagen mit heimlicher Betrübnis an 
ihm vermißt hat. 

Eine vorübergehende Trübung erfährt des jungen 
Dichters gehobene Stimmung, als der erste April heran-
rückt und sie eine billigere, kleinere, nur aus zwei Zimmern 
bestehende Wohnung in der Treskowstraße beziehen. Ed-
gar sühlt sich sehr unangenehm berührt von dem Aeußeren 
des Hauses. Es ist ein großes, graueS, kasernenartiges 
Gebäude, in welchem man fortwährend Menschen, meist 
in ärmlicher Kleidung, aus- und eingehen sieht. Sehr 
verdrießlich theilt Edgar Else diese Wahrnehmung mit 
wid er äußert sich sehr geringschätzig über die „Miets-
kaserne". 

„Wie unbedacht von uns." sagt er mit dem Zucken 
seiner Oberlippe, das seinem sonst so freundlichen Ge-
sicht einen fatalen, hochmüthigen Zug verleiht, „ in 
einem solchen Hause Wohnung zu suchen — zwischen 
Krethi und Plethi — einer so geringen Ersparnis 
wegen! Wie lächerlich!" 

Doch ebenso schnell, wie das leicht erregbare, em-
pfindliche Gemüth des jungen Dichters sich durch das 
kleinste Ungemach darniederdrücken läßt, ebenso erhebt 
es sich wieder und schöpft aus den geringsten Anlässen 
neuen Muth und neue Kraft. Ueber Nacht ist ihm 
eingefallen, daß er einen Roman oder eine Novelle aus 
dem Leben der „kleinen Leute" schreiben wird, und wo 
könnte er bessere Studien machen, als in diesem Hause, 
das mehr als ein Dutzend Familien aus dem Arbeiter-, 
bem Handwerker- und dem kleinen Beamtenstande be-

herbergt? 
Dieser Gedanke söhnt ihn mit der „Mietskaserne" 

vollständig aus, und von nun an betrachtet er seine 
neuen Hausgenossen mit ganz ander«» Augen, ja, er 
grüßt sogar, so oft er jemandem im Hause begegnet, 

und richtet an den Einen oder Anderen ein paar freund» 

liche Worte. 
Eines Tages kehrt das jungt Ehepaar heiter und 

froh gelaunt von einem Spaziergange heim. Als sie 
den Flur deS HaufeS betreten, schallt ihnen lauteS 
Schelten einer groben Frauenstimme und daS klagende 
Weinen eines KindeS entgegen. 

„3)iud' bist Du? Tragen soll ich Dich? Siehst 
denn nicht, duinme Margell, daß ich beide Händ' voll 
hab'?" 

Weiter vorschreitend, gewahren sie am Fuße der 
Treppe eine sehr ärmlich aber sauber gekleidete Frau, 
die mit beiden Händen einen mit Rollwäsche vollge-
packten, großen Korb trägt, und neben ihr ein etwa 
dreijähriges kleines Mädchen, das die nackten, mageren 
Aermchen flehend zur Mutter emporhebt. 

I n unwillkürlich in ihr emporwallendem Mitgefühl 
beugt sich Elf« nieder und niinmt das Kind auf ihre 
Arme. Und Edgar, halb unter dem Antrieb, Elses 
Beispiel zu folgen, halb eine Gelegenheit witternd, 
Studien zu seiner Arbeiternovelle zu machen, bietet der 
überrascht dreinschauenden Frau seine Hilfe an. 

„Aber nicht doch, lieber Herr, das kann ich ja 
garnicht von Ihnen verlangen," entgegnet sie und zeigt 
ein freundliches, lächelndes Gesicht. 

Edgar aber greift ohne weiteres nach dem einen 
Henkel des Waschkorbes und alle drei steigen langsam 
die Treppe hinan. 

Edgar studiert zunächst das Aeußere der Frau. Sie 
trägt einen blaugeblümten, verwaschenen Kattunrock, dem 
man deutlich die Spuren seiner Abnutzung ansieht, der 
aber sauber und frisch gebügelt ist. Den Oberleib um-
schließt eine offenbar aus einem Männerjackett zurecht 
geschneiderte Stoffjack«, die auf der Brust und im 
Rücken große Falten wirft. I h r Gesicht zeigt zwar 
eine gesunde bräunliche Farbe, aber es ist mager und 
knochig, wie denn überhaupt ihr ganzer Körper mehr 
aus Knochen und Sehnen zu bestehen scheint. Ihre 
Bewegungen und ihr ganzes Wesen haben etwas Eil-
fertiges, Thatkräftiges und Emsiges, so daß der Mangel 
an Rundung und Fülle ihrer Formen nicht Wunder 
nehmen kann. 

Nachdem er diese Beobachtungen gemacht, knüpft 
Edgar ein Gespräch mit der rüstig neben ihm Schrei-
tenden an: 

„Sie wohnen hier im Haufe, liebe Frau?" 

„Ja, Herr, ich bin die Waschfrau Rogatz'n und 
wohn' im vierten Stock, grad' über Ihnen, wie mir 
recht däucht," entgegnete sie mit einer eigenthümlich 
harten Klangfärbung ihrer Stimme. 

(Fortsetzung folgt.) 



Belehrendes, Unterhaltendes. Heiteres etc 

M e i n Her; sei stark und frei . 

Was soll Dein stumme» iviahnen, 
Du weiter Strauß am Hut? 
schwimm hin aus feuchten Bahnen 
Bis in de» Weltmeers Fluch. 
Ein Trunk aus kalter Quelle, 
Und alles ist vorbei. 
Mein Aug' ist wieder heile, 
Mein Herz ist stark und frei. 

T u grünes Waldgetriebe, 
Durchweht von harz'gem Hauch, 
T u meine erste Liede 
Sei meine letzte auch. 
Mich grüßen der Vögel Lieder, 
Des jagenden Fallen Schrei. 
Es hebt die Brust sich wieder, 
Mein Herz sei start und frei. 

Zwei Riesen seh' ich ragen 
Mi t Epheu ring» umspannt, 
Die sind aus srüh'ren Tagen 
M i r beide wohlbekannt. 
Es trage» die alten Bäume 
Der Namen mancherlei. 
Vorüber, ihr Knabenträume, 
Mein Herz ist stark und frei. 

Das Licht spielt aus den Psaden 
Und wärmer weht die Lust, 
Und von der Wiese Schwaden 
Erhebt sich süßer Dust. 
Zwei Rechen rasten im Heue, 
I m Schatten küssen sich Zwei. — 
Zurück, du Thräne der Reue, 
Mein Heiz sei stark und frei! 

iltsfcelf Va»«d<dch. 

Bescheidenheit. Der berühmte Maler 
Annibal Earacci lebte sehr eingezogen und 
stoh den Glanz und die Größe. Sehr oft 
entsernte er sich durch die Hinterthür seines 
Hauses, wenn ein Fürst oder ein Kardinal 
durch die Vorderthüre eintrat. Einst sah 
er seinen Bruder Augustin in vornehmer 
Gesellschaft einherprunkeiu Er rief ihn 
beiseite und flüsterte ihm zu: „Augustin 
erinnere Dich, daß Tu der Sohn eines 
Schneiders bist." 

.»artoffelbau. Soll der Kartosselbau 
während der Entwicklung Erfolg haben, 
so hat der praktische Kartoffelbauer ins-
besonder« den Zeitpunkt wahrzunehmen, 
wenn er mit Hacke oder Häufelpflug kom-
men darf! darin liegt das Geheimnis der 
Wirkung, sowie der beste Erfolg. Da 
gilt es, niemals den Boden zu sehr ver-

härten oder das Unkraut Überhand nehmen 
zu lassen: neigt insbesondere der Boden 
zur Vertrustung, zur Schollenbildunq, dann 
muß man frühzeitig hacken, will man nicht 
durch späteres und öftere« Hacken doch 
der Vortheile verlustig werden. Ebenso 
je jünger das Unkraut, um so rascher 
wird' man seiner Herr, weil eS noch leicht 
wurzelt und weil da die Äartoffelpflanze 
noch nicht mit dem Unkraut zu kämpfen hat. 

W i e kann man gestürzte P f e r d e 
auf die B e i n e bringen? Können ge-
stürzte Pferde nicht allein aufstehen, — 
sehr häufig bleiben sie aus Schreck über 
ihren Sturz liegen — so hilft man ihnen, 
indem man zunächst ihre Vorderbeine frei 
macht: ist der Boden glatt, so muß Asche 
gestreut oder Sand an die Stelle geworfen 
werden. Man hebt den Kops, Hals und 
Widerrist vermittelst deS lang ergriffenen 
Trenscnzügels von vorn empor, während 
ein anderer daS Thier am Schwänze hoch-
zieht. Kann daS Pferd trotz alledem nicht 
hoch kommen, so wird ein Strick oder 
Gurt vorn unter dem Bauche durchgezogen 
und auf beiden Seiten gehoben. Anders 
muß es gemacht werden, wenn «in ge-
stürzler Spalthuser auf die Beine gebracht 
werden soll. Eine Kuh richtet z. B. zu-
erst den Hinlertheil in die Höhe, während 
sie aus der Knielagt der Vorderbeine sich 
erst dann aufrichtet, wenn sie auf den 
Hinterbeinen aufgerichtet steht. Natürlich 
muß darauf Rücksicht genommen werden. 

Um Zettfleeke» an« Zeug gänzlich 
zu entfernen, genügt einfaches Reiben 
mit Benzin nicht. E» bleibt dann stets 
ei» schmutziger Rand. Man lege einen 
Bogen Löschpapier einigemal zusammen, 
breitet aus diese Unterlage daS mit Benzin 
befeuchtete Tuch, überdeck« dasselbe noch. 
malS mit Löschpapier und beschwert es mit 
einem kalten Bügeleisen. Das Löschpapier 
saugt das Fett völlig auf. 

Fettflecke in Bücher« entfernt man 
am besten, indem man gebrannt« Magne-
sia mit Benzin mischt, bis eine irümliche 
Masse entsteht. Der Fleck wird damit be< 
hutsam eingerieben und die Krümelchen 
dann weggeklopst. Frische Flecken ver-
schwinden fofort, alte nach zwei- bis drei-
maliger Behandlung. Selbst das feinste 
Papier nimmt dabei keimn Schaden. 

P r ü f u n g eine» S p i e g e l » . Wie 
kann man die Güte eines Spiegels beur-
theilen? Bekanntlich sieht man in dem 1 

einen Spiegel öfter anders aus als in ' 
einem anderen. Man halte, wenn man 

einen Spiegel prüfen will, dicht an den-
ielben lose ein weißtS Tafchentuch. Er-
scheint dieses im Bilde so weiß wie in 
Wirklichkeit, so ist das GlaS wasierhell s 
man wird aber häufig finden, daß das 
Taschentuch grünlich, röthlich, gelblich u. 
f. w. erschein«. Solche Gläser sind nicht 
gut. Die Prüfung von Glasscheibe» auf 
Farbenton geschieht genau in derselben 
Weise, nur nicht durch Vor-, fondern durch 
Hinterhalten eines weißen Tuches. 

E i n sicheres M i t t e l , um im Winter 
gefälltes Holz von solchem im Sommer 
gefällten zu unterscheiden, ist nach einer 
Mittheilung des Palentbureaus von H. u. 
W. Pataly, Berlin folgendes: Man tränkt 
den Schnitt des zu untersuchenden Siam-
mes mit einer schwachen Jodlösung, zeigen 
si<^ dabei blauviolette Srrichmarken, so 
ist'daS Holj im Winter gefällt. Es rührt 
diese Erscheinung daher, daß im Winter 
sich in den einzelnen Zellengefäßen «heil-
weife Stälketheilchen bilden, welche durch 
das Jod in Jodstärke verwandelt werden 
und dadurch veilchenblau erscheinen. Das 
im Sommer gefällte Holz enthält der-
artige Stärketheilche» nicht, und wird da-
her mit Jod behandelt, keine blauen Spuren 
ausweisen. 

Zurechtweisung. «Polizeijergeant 
Kmschke führt im Wachlokal dem Polizei-
Wachtmeiner »inen soeben arretirten zer-
lumpten Mann vor.) — Der' Arretirte: 
»Entschuldigen, Herr Wachtmeister, bin aus 
dem Heimweg von einem Lumpenball irr« 
thümlicherweife arretirt worden? mein 
Name: Justus Maier, Rechu-praktikant!" 
— Der Wachtmeister: „Aber Kutschke, da» 
hätten Sie doch sehen sollen, daß der Herr 
nur ein maSkirter Lump ist." 

S r kennt st«, i t . : »Vierzig Wart 
hat meine Frau für ihren neuen Hut be-
zahlt: ist daS nicht schauderhaft für 
mich?" — B . : „Schauderhafter aber noch 
sür mich!" — : „Warum denn für 
Dich?" — B . : .Weil ich nun meiner 
Frau «inen für fünfzig Mar l laufen muß l" 

I m Restaurant . A . : »Ob das 
Paar dort verheiraihet ist?" — B . : „Schon 
möglich, aber nicht miteinander." 

A u s dem Tagebucht der Krau .V. 
Die wähle Liebe eine» Mannes erkennt 
man an der Toilette feiner Frau. 

Sympathischer Anklang. Schaffner: 
„Hier ist ein Rauchcoup!.." — Gebirgler: 
„Hab«» S' vielleicht auch a Rauscoupö?" 
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[au- und Möbel-Tischlerei ^ ® 

1 

& 

DEM 
V̂ERDIEMSTE; 

Rathhausgasse Nr. t7, | | A J L i j L « I , Rathhausgasse Nr. 17. 
Gegründet im Jahre 1870, 

übernimmt alle Arten von den kleinsten bi# zu den grössten Kanten. Anfertigung von Fenstern, 
Thüren Parqnett- und Eichen brettelbödeo. Vertreter der berühmten Parquetten-Fabrik von 
Salcano bei Uörz. Al le Arten Parqnett- «nd Brettelmnster stehen bei mir am Lager. 

Ferner liefere ich für sämmtliche Bauten fertige beschlagene Fenster und Thüren, nach-
dem ich einzig und allein hier zum Anschlagen berechtigt bin und speciell für Anschlagen 
das Gewerbe habe. 

F e r t i g e D o p p e l - und H r e u z t l m r e n U.M 
< < ( > m p l o t b c B o h l u i f c i i » t c l i < i» a t r % L a i f t < r . 

Grosse MöbelniederlAge, altdeutsche Schlafzimmer-Garnituren aus Nussholi für 
sämmtliche Ausstattungen alle Gattungen politierte und matte Mowj^i. Für Speise-, Salon-
u. Schlafzimmer tapezierte Garnituren. Ferner Matratzen, Einsätze u.fc®usse Di vans. stimmt-
liehe tapezierte Möbel werden nach Mass und jeder Zeichnung bil l ig u. schnellstens ausgeführt. 

j f G r o s s e W i e d e r s a g e * O M f e r t i g e n S f t l r g e n S 

«ach der neuesten Ausführung gekehlt, in der feinsten Fa^on, kein Unterschied tot* Metall-
urgen, von der kleinsten bis zur grössten Ausführung. Sowie auch Metallsärge stefk alles 

" staunend bi l l ig 

erschledene Fenster «> 

am Lager n i a u m u u »»» w 
& 

i p u r l o s 
r e r s c l i b l i n d e n 

sumatismus und Asthma bei 
meinem welcher viele Jahre dann 
litt, durch enKurzftgl. Mittel (kein Oe-
heimmittel) und ich den leidenden 
Mitmenschen Ausknnx^^^en 5 Kreuier-
Brief marke gern zukomrae^^^^3tj30—37 

RrunndObra i. Sachsen No. 
O t t o If lehl l iorn. 

[ebenverdienst, 
dauernJ i^Lste igend , bietet sich ge-
achteten. arbM^bjudigen and sesshaften 
Persönlichkeiten affNlj|JJebcrnahme einer 
Agentur einer tnHindi»cnhfc>to»icherungi-
CeaelUchaft ersten R»nges^^fcj|xrbieten 
unter „1.798" G r a t , postlagernd. 

m J t t h r e 1 9 0 © 
sich «0< mit »er echte» 

BeriihilLilimilcIi-Siii 
t, B o p u » * Co.̂ 1 dea n. Ttueh.i a. E. 

. Lchuhm-rkc: «jSWWlllmiinner) I 
«eil rl die »<(tt Seile »"•« 

»>d rtliflf« triat, f»nu L 
nr offen uut alle H«»>»are!»llkrile»> 
«oh. bei: Frau* Elarhlavjr 
O. Kchwaral t V». »59«—7 

g f Flechtenkranke 
trockene, «äffende, Eckuppenslechlen und das 
mit diesem Uebel oc»undene, so unerträglich 
lästige <S«ntinckM> » i l t unter Garantie selbst 
d e n e n . M ^ W W ^ ^ M g fanden „ D r . 
Hebra's^IkHteMid". GWauch äußerlich, 
unschädlich. P r « S si. o j t * . zoll. u. poilfrei 
(auch PostmartcTn l«MWialim« 50 lr. mehr. 

Bepig S t . Maritn-Troguerit. Tanzi» 
(Deutschland). 248«—41 

B R I J M f i l -
9 s 

\ 
p u m p e ; ! « 

Baupumpen 
Jau< hepumpen 

Pumpwerke 
für n%od- und Kraftbetrieb 

"Wauaaer le l t -a3^^-AJa. lagreu. 
offeriert unter^^|Mtle 8««t—«« 

Pntnpen- u. Maachinerf^iahrik 

Ä. rÜRATSCH, Troppau i , M . 
Preis Huten und V»r»u»chUg» gratis. %r 

Fakrhrtei- nnd FracMsdeine 
\ n a c h 

Amerika 
kOnigl. belgislbe Poatdampfer der 

,Red S ta r Linill von Antwerpen, 
dire^nach 

New-York 
concess. ron der höh. k. k.V-'err. Regierung. 

Man wende sich und 
Fahrkarten an die 3570—a 

K r d M a r L l i d f 
in Wien, IV. , WledaergBXol 20, 

J u I I u m F o p p r r , B a h n a t r t e » e 8 i a 
Innsbruck, \ 

Anton Hebel«, Bahnhofgai 
ia Laibach. 

Örrfte f . f . österr.-ung. auSschl. p r i v . 

de» ' < » » - > Wien, r n r 
(In eigne« H«»Ie>. 

WM- A u a v e x e l e h i i e * m i t t o l d r n r n M e d a i l l e n . 

der erzherzogl. und fürstl. Hulsittwallungea. K. t . Ui5ilärrer»«lluitgen, ^iseuiabneit. 
ndullrie-. Berz- ua» ^üttea«eselNtS-iten, PaRgeselNch«stoi. IKaimnIenieSmer »nd ^Siaxiüer, 

owie Z>«tri«s- und KtälilSlnisefttzer. Diese Fa?ade>Jarben, welche in Kalt lSslich sind, 
werden in trockenem Zustand in Pulversorm und in 40 verschiedenen Mustern on I« lr. 
y f r rnirrr-^ ^ anbelangend die Riiilheit des Jarbenloneö, dem Hel-

aakrich vollkommen gleich" ^ ^ ' J t g — 5 a ö 
-uiJBterlceLrte. »o-^trle Q-elora.t3.c"h «a.n - w e i a u n g g-xa.ti» -o.. S M 
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W w trproM kal lkar« arf 

^ i i e r - l i a f t© A n z ü g e 
i «ID. IM» aich M «einem Schneid ermoliter nur 

•ofsky, Brünn 
Dt* »trrnf solid« Gotcb 

Bcdtaaun*. 
Wtdi r durch hob« RaWl«, noch i 

J i i w i Firm» T « r b l r y l 

Kunden 

MolP Seidl itz Pulver. 
a i i k f wenn jede Sehachtel und jeilet Pulver A. Moll'» 

Scha tunarke und Unterschrift t rä*t . 
Moll'« S ^ l d l l t z - P u l v e r sind für Magen le idende ein unflbertreff-

liches Mittel. TonlLn Magen kräftigender und die VerdaunngsthUtigkeit steigom-
der Wirkung und afiNjmlde aullösende» Mittel bei S t u h l v e r s t o p f o n g allen 
drastischen Purgativs, riLen, Bitterwässern etc. Torxnziehen. 

Preis dnLOriginal-Schachtel 1 fl. 5. W. 
F a t l s i i L c a i t e x ^ i d e n g - « r i c i i . t l l c l s . v e r f o l g s t . -WW 

itweinuSalz. 

rVe trifft und mit der Bleiplomb0 

Mohcd ist. 
N n p f ' f h t wenn [Jede laarhe A. Moll'« Hehoi l l * „A. MOLL-

Uol l ' f l F r a n z b r a n n t w e i n a n d S a l z ilfcmn namentlich als schmerz-
s t i l l e n d e E inre ibung bei Gliederreisgen nnd cli-WLaiidern Folgen von Er 
klltungen bestbekanntes Volksmittel tob Muskel- nndNen||fi kräftigenderWirkung. 

Pre i s der plombirten Original-Flasche 
Hauptversandt durch Apotheker A. MOLL, k. u. k. Hoflieferant, <Nien, Tuchlauben. 

In den Depots der Provlus verlange man ausdrücklich A. MOLI.TVJ'räparate. 
D e p o t s : En gros: A u g . B ö h e l m , R o h i t s c h S a u e rfcsu n n. 

A l b e r t Zot t er , F r a « «1 a a. 3452-5 

CHINA-WEIN SERRAVALLO 

m 
% •< 

Ton medizinischen Autorit&ten, wie Hofrath Prof. Dr. 
Brann, Hofralh Prof. Dr. Drasch«, Prof. Dr. Hofrath 
Freiherr» Ton Krafft-Ebing, ProL Dr. Monti, Prof. Dr. 
Bitter von Mosetig-Moorhof, Hosrath Prof. Dr. Nensser , 
P u f . Dr. Schaut«, Prof. Dr. Weinlechner, vielfach 

Tei wendet und besten» empfohlen. 

r Schwächliche und Reconvalescenten.) 
3426—103 

" V HHberttc Tlttlttilfrn , 
XI. Medizinischer Congress Born 1894. 

IV. Coogrese ftti Pharmacie und Chemie N e a p e l 1894 
ItaL Gcifc*al-Ausstellung T a r i n 1898. 

fco/ffme f l f i t i t i l l e n i 
Ausstellungen V e n e d i g 1894, K i e l 1894, A m s t e r -
d a m 1894. B e r l i n 1895. P a r i s 1895, Q u e b e c 1897. 

—~— Ueber 900 ärtilich* Outachten. :r~I~ 

Diese« angezeichnete wiederherstellende Mittel wird 
«eine« vortrefflichen Geschmacke« wegen besonder« 

von Kindern und Frauen sehr gern genommen. 
Es w i r d in Flaschen zn L i t e r i fl. 1L0 n. 1 L i t e r 

& fl. 2.20 in allen Apotheken v e r k a a f t 

Apotheke Serravallo, Triest 
E r i o r o s - V e r s a n d t h a u a v o n M e d i z i n a l w a a r e n -

———^ Gegründet 1848. — 

r 

i c h o r n s t e a 
l u f s a t z , 
rtjeden Schornstein« 

Prospeet« i. Pfti immU gnt i i 

H. Scheuermann, 
Bau- u. G*Uat«rltspft«gUr 

Herrengasse Nr. 3, C I L L I , Herrengas&e Nr. 3 
»•pliklt 

H e l z e e m e n l -
Utl D a e h p a p p e d e r k i i n g e n unter lang-
julirige^Garantie sowie »Ammtliche Bauarbeiten 
u. K-parn^rrML Lager Ton Blech- u. Lackierer-
ware, F.inkäirt»», Ventilators, heizbare 
Badewannen, lladesHthl«, Wagen la temen , 

»Mangels etc. et«. Cl<>*etaus*tellungel 

8551—53 

Tuch versandt nur für l'riyate. 
, Coupon, 3*10 m 

genügend für 
1 Hi ren 

n u r 

Bin Coupo 
. J«hor Stoff« 

.'aiben von 1 r 
Doskings, Staats-, 
Kammirarn« * Ctaavtot«, — 
wach« und GondaxmoHe etc. 

als reell und 

echter 
Schaf-
wolle. 

fl. 1.80 aus guter 
i_ i-t« aas guter 
I. 4-80 aus nitor 
fl. T«0 aus feiner 
0. «70 aus feiner 
fl. 10*0 aus feinster 
fl. 12 40 aus englischer 
S. l l 'M ans Kammgarn 

_em Salon-Anuisr fl. 10^-
per Meter aufwirts; Loden In reisen-

" " on fl. »1)5; Peruvlenno und 
ehier-TalnrStoffe,feinste 

-toffe Ar die Plnani-
idet su Fabrikspreisen die 

t« 

Kiesel- in Brünn. Tschfabrlka-
Niederlage 

K n W gratis » 4 f r M r t . — D 
Zur B«4.ehturvffl Das P. T. Puhlicum wird b«ondorirfc*uf aufntws* 
«Ain gcmacht, dsas sich StoflTo b«i dlroct^m BMUpktedcutend 
billiger stttilon, als dio tuq d«n Z«ri*chonh&odlera lwaWUUm. Di« 
AnuA Kleaol-Amhos in Brünn vera«Ddet sämmtlich« Stoff« su 

wfrfcliehen Pabrlltfpftaep, ohn« Aufsching «uüc* RaUtUa 

W U M W 

z. ' 'TT • 

- X-'- I '^gVi 

T ^ M 

Das bestrenommierte 

Tiroler Lodei-Versandttans 

Rudolf Baur 
I n n s b r u c k 

R u d e l p h « t r s i « e Kr. A, 

empfiehlt seine durchgehend« 

echten 
Innsbrucker Schafwoll-

L O D E N . 
Fabricate für Herren und Damen. 

V e r t l f f c I I « i v e l o c k M u « « l W e l l ^ r m ä n i e l 
Cataloge und Master frei. ^WW 3 4 9 1 - 8 9 

r a k t i s c h a u f Re i sen . • U n e n t b e h r l i c h n a c h k u r z e m G e b r a u c h e 

Ban l t& t sbsbö rd l l ob g e p r ü f t 

(Attest Wien, 3. Juli 1867.) 

A i i v r k i i i i u t l)«>HtcM 

Das Ausspülen des Mundes mit einem Zahn- oder Mundwasser allein 
genügt nicht zur vollkommenen Heinigung der Zähne. Hiezu ist die Anwendung 
eine« Zshnpatzmittel« durchaus nothwendig. 

TJeberaU z u h a b e n . 3.0^9—57 

i n der 

Jslcbcrtin 

Flasche! 
die 

Cilli: 

Das ist 
w a h r h a f t u n t r ü g l i c h e , r a d i c 

j e d e u n d j e d e I n s e c t e n 

Iraun k Stiger. 
Alois Walland. 
Victor Wngg. 
Milan Iloiovar. 
Ferd. PelW-
Josef Matifi. 
Anton Ferjen. 
Friedr, Jakowitach 
Franz Bischlawy. 
Carl Gela, Apoth. 
Franz Zangger. 
Franz Janesch. 
Josef Srimz. 
Rauscher, Adl.-Ap. 

Cilli: A. Kolenc. 
Topolak & Peenik. 

BadNenhans: J. Sikosek. 
Frass lau: Johann Pauer. 

. Ant. Plaskau. 
Gamllako: J. IdTorsek. 

St.Georgen a.T.F.l'lasken 
Gonobitz: Franz Kapnik. 
H o c h e n e g g : Frz. ZottL 
Hrastnik: A. Baaerbetm. 

, Cousum-Ver. 
„ Josef Wouk. 

Laufi n: Johann Filipii. 
, Fr. X. Pebtk. 

Lichtenwnld: A. Fabiani. 

a l e H i l f e g e g e n 
> p i c t k e . 3719—71 

L ichtenwaM : S. 1". Schalk. I 
» Lud. Smole. I 
, \Zwenk< Kv C. I 

Markt Lemberg; Franz | 
Znpaniii. IV 

Trifail: CousuniS^erein. 
„ J. M. Krartter. 
, Fr. Pollak Wwe. 
, Bob. Stent vtitz. 

TüfTer: Andr. Elsbaehei 
S i b i k s : Joli. Zaloznik. 
Videm: Job. X'OWak. 
Wöllan: Carl Tischler. 
Weitenste in: Ant.Jaklin. | 
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D i e K e k k i n s - K u D k u ß t k e i 

• (Cilli, ßatliljauajiaflc 5 - 7 / 

E i n g e r i c h t e t m i t M o t o r e n b e t r i e b . m i t d e n n e u e s t e n M a s c h i n e n u n d m o d e r n s t e n 

L e t t e r n , e m p f i e h l t sich z u r Uebernahme a l l e r 

a l s : 

Werke u. Zeitschriften 
Circnlare 
Rufrilke 
Plakate 
Formulare 
Rechnungen 
Mittheilungen 
Briefköpfe 
Cmlverts m i t F i r m a d r u c k 

Adretzkarten 
v, Vifttkarten 
S!d. * 

• 

Verwbungs-Anzeigen 
Hochzeits Einladungen 
Bestell- u. Lieferscheine 
Preisconrante 
Wenns 
Speisekarten 
Vereinskarten 
Programme 
Partejettel 
Vereinsstatuten 
etc.» etc. 

k 

W 

9 0 . 

V u r c h s a u b e r e A u s f ü h r u n g . schnelle u n d r o u l a n t e B e d i e n u n g , sowie durch b i l l ige P r e i s e 

h o f f e n w i r d a s V e r t r a u e n d e s hochgeschätzten P u b l i k u m s zu r e c h t s e r t i g e n u n d b i t t en 

u m Z u w e n d u n g v o n A u s t r ä g e n . 

<5/4 
"5>P" 

& 

D i e V e r e i n s - V n c h d r u c k e r e i „ ( L r l e j a " i n C i l l i 

empf ieh l t gleichzeitig i h r e 

bestemgeriehiete 

i n welcher a l le e insch läg igen A r b e i t e n a u s » beste u n d 

schnellste zu c iv i l en p r e i s e n a u s g e f ü h r t w e r d e n . 

Ein« freundliche, licht«, trockeao 

•4 

mit schöner Aussicht un<H?*tonbegeliung 
bestehend aas 2 Zimmern and K'trH»^imrat 
Zugehör ist im ersten Stock de» Trutnik-
schen Badehauses ab 1, Juni in Termietheu. 

irae VVolimm£, 
bestehend aus5~Hpfljern, Speise, Küche 
nnd Zagehör, ebenofdfo?.gelegen, ab 15. 
Jnni tu vermiethen. — Grazer-
gtrasse Nr. 55 im I. Stock bei 

3885—42 

Ein halbgedeckter viersitziger 

in Ciavier 
ist "ir^cn Raummangel 

tu verkaufen. — Niheres in der 
Schreibst^*1 tur Krone in Cilli. 3894 

Südmark~ 
Qigarrenspifaen 

empfiehlt 

Georg Adler 's Papierhandlung, 

O l l l i , 2 X a - a . p t p l a . t z 5 . 

Freit: tOO Städc 79 kr. 
t t Stück 10 kr. 

Ein wahrer Schatz 
für alle durch jugendlich« Verirrnn 

Erkrankte ist aas berOkmte ' 

D r . R e t a o ' s Se lbs tbe 
81. Aufl. Mit 27 Abbild. Pro 

Lese eg Jeder, der an 
solcher Laster leidet. 
danken demselben Ih 
S t e l l u n g — Zu 

f i tUgwi fu i i i i Uiföj, Xeutrll Sr. 21, 
sowie durch jede Bachhandlnng.sin - t t 

| 
'5 

»i r lsr t t t j l l t , bllitsPe 
d e u t s c h e i l l u t t r i r t r 

— M o n a t s s c h r i f t ! — 

AUustr i r te O k t a v A c f t e 

Drei, 
I M 
•IT 1 W i r k . 

XU« 
4 Wochen 

£rr«ti*itatN« rin ftrfl. 
i (rast EAnbrrt uaft ». ». e|t)c»on»fL 

3?ür 6t« JV&<m*ie»tt«n 
jimi prächtig» JtaiMtillWr 

D i t Kixtimscht Madonna 
von Zt«A»er UI>» 

Rein« Vose ohne D s r n e n 
»»» 7»«r i»»m«nn. 

— 3<»c« z»t«tt wwt 1 War». = 

. . I l r d r r Land und W e r r -

V l io toqrap l i ikn" 
pche erste» Heft. 

A b o n n e m e n t s 
w sllea o. 
• y (iftni llrfer« U» erst« H«I> ml 
i5an(di JrtJl zur *nfUbt in» (Jini, n 

50 ^ Ander« KrzeugniMe: Flaschen aller Art, Flaschenverschlliase, Tafelglas 
belgischer und deutscher Art, UlasgUM nnd StjuusglM (patent. StanaglasbuchsUben.) 
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2 /.immer, Vüehc. Sfräs^ro ersten Stock 
gelegen, ist *ogWfcnan stabile Partei zu 
vertu ietheo. Gartescrasse Nr. 11. 3858—41 

Laut. hf tohend ß a * ' 1 Küebr, 2 
V Kellef^Mitar* Joch Orund. G«te 

I<agu, 10 Minuten zum Kahnhof S tör« am 
1000 Gulden tu verkaufen. Anfrago in der 
Verw. der , v . W.*. 3877—48 

Krankheitshalber, ist das neben 
eines Fabrik gelegene 

Greissler-
Geschäft 

in der Bruhnenj^afse No. 18, so-
gleich abzulösen. Auskunft dort-
selbst. 

Eine Überspielte 

preiswrälig zu vej^tfilfen. Anfrage in 
der Verwaltern; >i«r "„Deutlichen Wacht" 
unter Nr. 386? 3869—41 

Möbeln 
äHct Art 

darunter eine feuerfest« K&sse sind in 
LichtenwahL in r y i * f f e n , bei Dr. 
A. K a u t s c H T f W T ' 3860—41 

Ein Paar 

g e g ü i i d e 

neunjährig. guti^Geber, wegea^Tbreise so-
fort zu vcrkaufen^PreUjJiwfl . Lavahof 
bei Cilli. Xur XachmTtRTgs zu »eben. 

3875—41 

3 8 6 7 - 4 1 Grosse 

Ocntenen "Tjfeidenruthen in 
»ehr rftem Zustwrae von 70 cm 
bis l « n 50 cn^wiühe und Durch-
messgU •si.uLMnig abzugeben in der 

Feniiscben Fabrik 
v o n 

Dr. K. J . B a y e r 
in R i e t z d o r t a . d. P a c k . 

tote Uhren billig 
rait^i&hrigt-r »cbriftl. Garantie 
Yersena^an Privat« 

snfabrik 
Hauns Kcrn̂ in Brfti. 

Meine Firma isV mit dem 
k. k. Adler ausgczeichn e'V^esitzt 
gold.u.Hlb.AusBtellungsui? 
fen u. tausendeAnerkennnngeJ 
l l l .Preiscataloge grat. > freo. 

: i i e der Z u k u n f t 
44t<^uflage, mit Abbildungen. Zeitgem&taer 
KutgeWr fflr Ehegatten jeden Stande» nnd 
EiwschWne beiderlei Geschlechts*. Inhalt: 
AucfflbrliVhe Besprechungen slnimtl , selbst 
der schwierigsten Fräsen, welche in der 
Ehe vorkoindkn und Grand ju Sorgen «nd 
StOrum» de» Raniilienwohls geben, resp. 
Mann nnd Frau l ^ p der Reife an bi« im« 
kritischen Alter hiha sowohl vom wissen 
schaftl. wie praktiscWn Standpunkt au» 
betreffen, sowie Angab* wertvoller, xeit-
gem&sser, bisher wenig oderWum gekannter 
natürlicher und künstl. Verfc»ltungsmasa-
regeln fflr alle Fälle. Höchst belehrend, 
menschenfreundlich und hochinft^essant! 
184 Seiten stark. Preis 30 Kreuzer, -Porto 
12 Krenzer extra, wofür geschlossene Ijkn-
dung. (Auch in Osterr. oder ung. Markn.) 

J Z a r u b a 4e C » < ] 
3838—«0 

B r a , c L 3 7 - * s c 3 2 L 0 

Magentropfen 
( früher Mariazeller Magentropfen) 

bereitet in ber Apotheke „zum Klö«ig von U n g a r n ' ' deS 
C a r l B r a d y in W i e n . I . , F le i schmarkt I , 

e in a l l b e w ä h r t e « und bekannte« H e i l m i t t e l v o n anregender und kräf t ige«-
der W i r k u n g a n s de« M a g e » bei BerdauuugOstörung 
3245—42 Magenbescktoerden. 

P r o l » fl F l n a o h « . . . - 4 0 
D o p p c l f l n a o l i e i . . v T O 

Ich tonn nicht umhin, nochmals daraus <wftnetrliam 
Magenttopsen vielfach gefdlf&t werden. Man achte fonoeh ( 

sonst ige« 

aß meine 
auf obiae 

Fabrikate als 
der U n t e r s c h r i f t 

-chuymarle mi t der U n t e r s c h r i f t O . l J f m i . v u » ^ ivei 
unecht zurück, die nicht mit obiger ÄchuMarle unb mit 
C . B r a d y versehen sind. I / V» 

I D i e 3 x ^ s a , g r e n . t x o p i e n . m >?°id«ic c . » a « , 
(früher Mariazeller Itagentropfen) 

sinb in rothen Faltschachlein verpackt unb mit dem Bildnisse ber heil. Mutter GotteS 
von Mariajell (als Schutzmarke) versehen. Nnter der Schutzmarke muß sich die 
nebenstehend« lUleischrist € \ b e | n b < T t . Bestandtheile sind angegeben. 

Die M a g e n t r o p s e n sind echt zu Haben in a l le« Apotheken . 

Wie unumg&nglich nothwendig da» 

3 M E ~ B e s p r i t z e n d e r W e i n g ä r t e n 
ist, hat «ich in den letzten Jahren deutlich erwiesen, nachdem nur die bespiiUten I 

Cultaren ertragreich waren. Am besten för diesen Zweck hat sich 

Fk. Majfarti & Co.'s 
Patentierte 

sellistthälige 

Reben-
nnd 

Pflanzen-
Spritze 

It « e l l M i M l i M l « über 
Itien steStaidf Verwen-| 
eiseftdsren •»frzügliehkeit 
ing I n i Beschreibung von 

bewährt, welche o h n « ' «sa p u m p e n die Flj 
die Püanien stäubt. — V i e l e T a u s e n d e diel 
dang und s « l s l r « l e h e l o b e n d e Z e u t n l s i 
gegenüber allen anderen Systemen. Man verlange 

P H . M A Y F A R T H Ä & C ° 
K. k. a. p. Fabriken landwlrth. Maschinen, S p « l s l f « b j 

Obatverwertongs-MascbiiiCu 
W I E N , I I / l , T u b o r s t n u 

Catslo|< an<l tahlreiche Aaerkeinnanffsaelirelhen « t i i . B 
Verkäufer erwaaselil*. 

k fflr Weltpressen and 

e I V r . 7 6 . 
Vertreter nnd Wleder-

Z ? s e r y o f e r ' s 

Apo theke ,Zum goldenen Weichsapfel ' 
W i e n , I.» T i n g e r f t r a ß e N r . IS . 

Bei vorheriger Einsendung des GetdbelragcS kostet 
senbung: 1 Rolle Pillen 1 fl. 25 kr., 2 SI >Uen 2 st. 30 fr.,] 
4 «ollen 4 fl. 40 kr.. 5 Rollen 5 fl. SO kß. 10 Rollen 
»ine Rolle kann nicht versendet werben.) 

Ks wird ersacht, ausdrücklich 
in verlangen unb daraus tu otbttw/ baß 

der tSebrauchs.Anweisung stehendes 

J . Zfferhofer's M f ü h r - H l l l e n , 
altbewährtes, leicht absühreadeS und von vielen Aerzten dem Publikum empfohlenes 
Hausmittel. 

Diese Pillen sind bieselben, welche seit vielen Jahrzehnten unter bem Namen 
I . Pserhoser's PlutreiiiigniigS Pil len beim Publikum bekannt sind und allein echt 
erzeugt werden in der Rpithele ..Zum goI»k«t»RkichS»»ftl",WIkk.l.. Si«zerftraßt >5. 

Von diesen Pillen kostet: 1 Schachtel mit 15 Pillen 21 kr., l Rolle mit 
6 Schachteln 1 fl. 5 kr. 

g r . H W f s m J ö ^ S r l S Ü l . S ? 
I . Pserhofer'S Spitzwegerichsaft 

schleimlösend, ein Fldschchen 50 kr. 

J.Pserhostr'sKropfbalsam,'Z°^ 
mit Francozusendung 65 kr. 

« W P I »«l°.P-äp»r-Ik 
mittel für den Magen und die Nerven. 
t Liter Kola - Wem ober Elixix 3 
•/» Liter l fl. 60 kr, \<4 Liter 85 kr. 

J.Pserhofer's bittereMagentiuktur Uuiversal - Reinigungs - Salz von 
(früherLebens.Essenz genannt). Gelinbe A . W. Bvlrich. Hausmittel gegen 
auflösendes Mittel von anregender und schlechte Verdauung. I Paket 1 st. 

D V Außer den hier genannten Präparaten sind noch sämmtliche in österr. 
Zeitungen angekünbigte in- und ausländische pharmaceutische Specialitäten theil» 
vorräthig. theil» weiden alle etwa nicht am Lager befindlichen Artikel aus Ber-
langen prompt unb billigst besorgt. 

Versendungen »er Post »erden schnellstens esseetuiert gegen vorherige Geld-
sendnng, größere Vestellungen auch gegen Nachnahme des Betrages. 

Bei virheriger Eiusenduug des Geldbetrages (am besten mittels Post-
«»»eisungj stellt sich d»S Porto bedeulend billiger als dei Nachnahmesendungen. "Wv 

mmt portofreier Zu-
3 Rollen U fl. Zi kr., 
0 kr. tWeniger als 

f ü ß r - M S e n " 
jeder Schachtel den auf 

und zwar in r n i ii r r 

3555—24 
aender Einwirkung aus den Magen 

ei Verdauungsstörungen. Preis eine» 
läschchen» 2'J kr., 1 Tusend Flasch-
en '2 fl. 

Pserhofer'S Wuvdenbalsam 
1 Flasche 50 kr. 

ichSmittel, l Dose 2 st. 

-tcudkl, I Tiegel 50kr, mitFrancozus.75kr. 

AiitYwrderiing 
an die Nachkommen des k. k. Ober-
forstmeisters Max G u i l l e a u m e , 
ehemaligen Gutsbesitzers in Laak 
bei Steinbrück. »*•< 

Die Nachkommende« k. k. Ober-
forstmeiaters Guilleaame wer-
den aufinerksyi gemacht, dass si» 
noch eine Fornerung von fl. 600.— 
anlässlich ß i m * Hausverkaufes in 
Laak Jeltehzl machen können. 
Die Erben sjnd gebeten, sich an An-
dreas JurköwitHch, Hausbesitzer in 
Laak Nr. «4, zu wenden. Ebenso 
werden alle Jene aufgefordert sich 
zu melden, welche über den Aufent-
halt der Max Guilleaumeschen Nach-
kommen Ausschluss geben können. 

j 1 M | L 
•&4r M«S 

nirlrista 
M 

| BHm ant» 
trtUftft 
«wjfl»r. 
•stufte 

®rüm tastn- ikfr 
>d so» tsbtilst« 
i tantn iVintst» 
IrrdaQf tostet in 

Bet»« *»( btS 
SsofmS übmi»ff«n srts# Rrt trrtl mit 
tsiMrtaei «ati^aa«, '«MV. oiarsaM 

«a »°»«° 
gmraJBet 

aak SnysAiag f. loo nstw <«Sa« 
B«*f. jsa. I. 1<T— tfd ßiach«. 
»sttraB-f iei»:tfle jisttl. «tltr« ateaec 
Sshr«»»«s» •*. WaaStatta, (Mo. 
U.. »crjastle I. 

I r> 

8 

P u l v e r ImI r t e n 

zur (liekämgfung d e ^ T r a u b e n » 
schimniels 1 fcfail ' t f fgrossen u n d 
kleinen Mengen allerbilligst F . C . 
S c h w a b , S c h w e f e l - R a f f i n e r i e , 
Pettau. 3861—11 

\ j ü y 

zum Backen nnd Kochen 
•It Zscktrjsin ranlsbsa. Ia im 
Mit 21 Jahrs® tvekjmslra PSskelwa 

sam üaaic'iTssck. 
1 PSakekea U l t . i PtckekMUte. 

Koch- aad Bsskrrtsp» (ntts. 
D. U V M. 

N e n l K n g e l - V a n l l l e 
In Kaffeln,do«lrv l i u 
1 T u » TbM, HUek. Kilka. Cscm 
aars rslasW TaaUllrvvodatM dsrw 
Woklgssskmack 6'j-rrncnad 

kobaa wird. 3 8 8 2 
Banul nt| 14 Kacala 10 k#v 

P V 1 V.nilllTlS|l 
u « * akaolal nr«l voo Ssa teSM. 

lieken nnd n^rvfnaafr^fea- -
d ra B«>taiidtheUaa. die Ia 
dar Vaat l l a saukaltaa \ 
aaln können, dabei wekl- \ 

Z . KbaMkwin aad aa-
eadllrb viel billiger ala 

D T Taalll-Sekabaa 
In O i l l i zu beziehen bei: Milan HoCev 

Friedrich Jakowitsch. P. Kolent, Josef Mat 
Ferd. Pelli, Traun & Stigcr. Kranz Zangger. 

Das b e a t a and b i l l i g s t e Anstrichöl 
und 

Holzconservirungsmittel 
Ist and bleibt 

das seit rt«lir als 20 Jahren erprobte 

Carbolineum 
P a t e n t Ä ^ e n a r i u s . 

t« ü i t k i i i i i p i n i p i u i t 

„Carbolinenm̂ -Falirü & M m « ! 
A m s t e t t e n 

B u r e a u : Wien , 111/1, lUupt-*tr. 8 4 
Verkaufsstelle bei 3<!3T-57 

J o s e f C o n t « isa O l l l i . 

M t t t e n t o d 
ist das beste MittelT^jJKatten und Minie 
schnell nnd sicher zu vhülgen. I'nschft'l-
lich für Menschen and !7authiere. Zo 
haben in Paketen » 30 and SO kr. in 
der A p o t h e k e zmr Mariahilf . CTttLund 
in der Apotheke in Rann. 



r 

1 8 9 9 . D e u t s c h e W a c h t ' 11 

Das grösste Lager in F'ttlirriitlcro und MÄlimascIiiiicii hat 

F r i e d r « J a k o w i t s c h , C i l l i * 
F a h r r ä d e r mit den u n ü b e r t r o f f e n s t e n N e u h e i t e n aus den 
-^^eltTDearüJajaatesteri. Fabriken von : Df irkopp, Johann P u c h , 
S tyr ia und der WalTehfatoriK, ebenso das grossartigste in K e t t e n -

l o s e n von Dürkopp rfhdXliBss & Pleasing. 8811-? 

Fahrräder M Nalusascbineowerden aneb ans RatmakUiiuii atoepkn, 
__ „ g e b r a u c h t e r o u l a n t e s t e i n g e t a u s c h t . 

Ganz neue Fahrräder, G r o s s e l l a d s a h r s e h i i l e ! U n t e r r i e h t g r a t i s ! 
t l « M i o I I 1 * 0 9 . C o m f o r t a b e l e inge r i ch t e t e m e c h a n i s c h e R e p a r a t u r w e r k s t a t t « u . Vernikelung im H a u s e . 

y o t i I . l O O i i i i f w s l r t f l ! 8 

V 
Hotel N t a d t W i e n , Extrazimmer (separater Eingang) 

O E S 3E SVar 

H e i n r i c h R e p p i l s c h , 
Zeugschmied füiBrückeßwagenbau u. Kunstschlosser ei 

C I L L I (Steiermark) 37:3-30 

«neugt Decimal- a u c h C e n t i m a l - B r ü c k e n - W a g e n , G i t t e r t h ü r e n u . G e l ä n d e r , 

O r n a m e n t e n u n d Wappen a u s S c h m i e d e i s e i v 

• l i r ten- n . G r a b g i t t e r , H e u - u . W e i n p r e s s e n , T i e f b r u n n e n - P u m p e n , 

auch E i n s c h l a g b r u n n e n sowie W a g e n w i n d e n s o l i d u . b i l l i g s t . 

Pulverisierter, g u r M i a i l c r t e c l a t e r 

icilianer Schwefel 
z u r B e k ä m p f t j n ^ h > % ^ J [ r a u b e n 8 C h i m m e l 8 (OidiOIH TdCtoi) 

3872—43 an grou ond e a l i tr w t bei 

A L O I S W A L L 

CD 
3 , 
o » 
co 
o 

Siei erm.Landschaftlicher 

» 1 - 7 1 

Ihing 
Bohifoch-Sauerbrunn 
" d ' von med&Autoritälen bet fwu empfcHlw! 

NurechMnitikin Koekb rand :8Hand«eh i fH .Roh f rwhe r ! 

• „ T e m p e l - Q u e l l e 
bestes ErFrischungsgeh 

W I — 

P r e i u i e r -

hr-Räder 

J a h r e n 

K r m l I e 

\ ertreter: . T l o r i t Z 1 l l j f * ' ! * , Bau- n. Maschinenschlosserei/fctMl 

' reb lauer S a u e r b r u n n e n , 
Kis»t«r llWiechcr i?PlW«i4yjrAlriensliierling, von ausgezeichneter Wirkung b«i chron 
KiUrrhfo, inshesonders bTUTTO iwtna»bUd ung. chron. Katarrhen der Blase, Blasen-
«»•: Nieren »tcinbildung uud bei BrighTs?nPW^jyJtranliheit. Durch seine Zusammen 
Müung r.i,i Wohlgeschmack zugleich bestes fliütriwTrm imi> rrfj iin hrnilrn Getränk 

Freblauor B r u n n e n V e r w a l t u n g in P r a b l a u -
Post St. LNOhard (Kirnten). 

K i n e m a t o g r a p h und H i e s e n - P h o n o ß s r a p l i 
die lebende n. sprechende Photographie in bisher unerreichter Vollkommenheit. 
W ä h r e n d d e r D u r c h r e i s e n u r P f i n g s t s o n n t a a , Montag , Diens tag u. M i t t w o c h 

Alle zwei Tage neues Programm. 
S8SZ F B O Q K A M M : 

I Abthei lung: / Schloss. Bicyele - Fahrschule. Schiffs 
Vorträge auf dem Bieeen-Phonograph/ ankunft. Die Stadtbahn. Centennar-Feier. 

II. Abthei lun^;^. . -
Kinematograph. DurckrflÄtrMche^/jicht 
beleuchtete Bildw-llsLebensgrösse^i. zw.: 
Berliner. Werfer und Pariser Swassen-
bilder. A n f i n g aus der Fabrik. Altere«-
»türm. Jferschiedene Eitenbahnzige. In 
dians^im Fluss. Kindergarten.^ 
sprjBger. Jahrmarkt. Das Terwu 

Jede Vorstellung dauert ca. */4 Stunden 

Bilder ans dem L»ben u. a. w. 
I I I . Abthei lung: 

mische S c e n e n : Alles ist besetzt. 
de-Tbeater. Im Garten. Mondschein-
nade. Wa« sucht er denn? Im Mode-

on. Im Bade. Damen-Duell. Franrt-
ches Ballet. Wenn der Mann nicht zu 

ause. Die Serpentin-Tänzerin LOJA 
FÜLLER mit elektr. Farbenlicht etc. 

Da* Programm besteht aus IS Nummer. 
D i e V o r s t e l l u n g e n finden a n d e n P f i n g s t f e i e r t a g e n j e d e S t u n d e , u n d z w a r : 
u m 4 , 5 , 6 , 7 u . 8 U h r a b e n d s s t a t t ; a n d e n W o c h e n t a g e n u m 7 u . 8 U h r abend« . 

P r e i s e d e r P ü t z e : 
Sitzplatz 30 kr„ Stehplatz 10 kr., Kinder und Militärmannschaft zahlen di« Hälft«. 

Achtungsvollst l ) l r D l r r e l l o n 
Von Seiner Majestät Kaiser Franz Josef wurden die Vorstellungen in W i e s 

zu wiedatholtenmalen beehrt. 

FRANZ DIRNBERGER's Delicatessen-Handlung, 
C I T j L I , G r a z e r g a s s e 1 5 . 

Anlässlich der/tüngstfeiertage 

stiel i 
d e s / ü b e r a u s be l i eb ten 3891 

Reining haüser Exportbieres 
Erster Ansiich: Saistat, ien 20- Mai, 6 Dhi Nachmillag. 

» t e n n a d e t - A ä d e r 
H i i n ' V c ^ c l i e i i F l e h t e n n u d e l n 

welche oU nerven, unb nmatiiUattenb sehr bewährt sind, werden in der Zeit 
vom 1. Mai bi« Ende Tepk?M>«tin der hiesigen Badeanstalt verabreicht 
werden. — Zu zahlreicher BenüyiiWMeicr, wie auch der Tamps>, Wannen-
und Schwefelbäder und der nach änllichMH^ichrisl eingerichteten 

elektrischen 
erlaubt sich ein P. T- Publikum einzuladen 
38ö9-ö.'. 2JT A r a t t n i k . 

Kifi' Glaswand, surfr praktisch für ein 
ctlsthaus zur« Abteilen des Lokales ; ferner 
eine Stel lage,^ Jalousien nn>l Fenster-
balken aiod in der Herrenga«se No. 32 
sebr billig *u verkaufen. 3881 

i f e i n e r 

H a n s J e s o h o u n i g g ' s c h e r 

V » 
| Sichere (f risten^ | 

r U I ! 0 
Jomptalrfächer^ebrt mündlich 

u. brieflich qcgen Monatsraten 
Bandeis I^dr iast i tat Horgsnster», 

Magdeburg. Jakobstrasse 37. 
Prolpecte u. Probeb riefe gratis u. frei. 

Hohe« S e h a l t . 

bei ^ 1 l and . 38.1 —41 

l i s a l i n / ist die S t y l e e i n e s 
v e r r e c h n e n d e n K e l l n e r s zu v e r -
g e b e n . N u r ^ g i n t iml t t t f e r . g e l e r n t e r , 
u n d c a u t i o n s f S u i g e r M a n n m i t 
gv^tem Z e u g n i s w i r d a c c e p t i r t . 

3863—4i K « J u k i i n . 



12 , A - « t f c h - W « c h t -
1R99 

T)ie T h a t s a c h e d e r g r o s s t e q G r f o l g e 

b e k r ä f t i g e t d i e J J e J j a u p t u n g e r j ! 

Haumann'Fahrrad 
„Germania" 

L 

h a t den'V e l t rnf al» liest# 

nnd fe ins te Marke ! 

F a h r r a d 
.Hlete f " 

ist da« S i r g a r m # bei 

alten Rei 

Graziosa Greger 
„Chainless" „ C o u r i e r " 

ist das beste kettenlose als bil l iges Fahrrad 

Fahrrad. d s s Beste. 

Q . ^chmicH'3 J V a c h f o I g e r , C i l l i . 

Jjet teste und grösste fahrrad- und flätimaschineq - Niederlage Untersteiermarks. 
€igene t{adfahrschule! Preise billigst! Garantie schriftlich' 

Hotel Mohr" 
C I L I J . 

Pflngstaonntag, den 21. Mai 1899: 

Garlen^oit-Eröflnui ig 
(mit gleichzeitiger Eröffnung der Sommer-Kegelbahn). 

* Pfingstmontag, den 22. Mai 1899 : 

Garten -Concert 
der st&dtischen Musikkapelle 

unter persönlicher Leitung de» Herrn Kapellmeisters Ad. D i e s s l . 
A n f a n g 4 U h r . E i n t r i t t 25 k r . 

Bei ungünstiger Witterung findet das Concert im Salon statt, 
Füt vorzOgüche Getränke und gute warme und kalte Küche ist bestens gesorgt 

Gütigen zahlreichen Beiach erbittet hochachtend 
88S8 A n t o n S k o b e r n e . 

Kundmachung 
Das der Stadtge: 

Bill* 
Cilli geht 

gelangt 
i n s e h 

hiesigen Bahnhöfe 
Die Bedienungen sind beim Stadtamte ein-

ieramts einzubringen. 

S t ad t a r n t C i l l i , am 20. Mai 1899. 

Der Bürgermeister: 
S t i g e r. 

3893 

m 
Hotel Elefant. 

Pfinggtsonntag, den 21. Mai 1899 
anl4*slich der SS78 

Garten-Eröffnung 

d e r vo l l s t änd igen s t ä d t i s c h e n M u s i k k a p e l l e 

antet persönlicher Leitung de» Kapellmeisters Herr» 
Ad. Diessl . 

Beginn 4 Uhr nachmittags. Eintritt 25 kr. 

Im Ansschanke befinden sich: Gösser Doppel-MSrzen-
Bier . Pi lsener Bier, sowie sehr gute steirische und öster-
reichische Weine. Für vorzügliche warme and kalte Köche 
sorgt und um gätigen Besuch bittet 

C a r l S c h n i i d t . 

Ibn-DifioB (Hcksl« iMtidltlg) H Uten. Itehliut-AiuUllu; f i u IM. 

P a s t e u r i s i e r t e 

- nauerbutter 
a l l e r f e l n s t e D e s s e r t « 

( m i t i w l a g - a r i n - e » . i c l v t 
t f i c l l t h f r l s e h bei 

A L O I S W A L L A \ n . 

e l s e b n t t e r 
e c h s e l a a . ) " * 1 

Jk!70—45 

I n Ci l l i . B@laL0rdJ.lcla. "tee-wlHigster In Cilli 

gänzlicher 
C o n c t t r s e A l < 

stammenden 

Warenlagers. 
Es gelangen zum "Verkaufe: 

Mode-, Manufactur-, Current-, Tttcä-, Leinen-, Seiden-, Wirk- und Kurzwaren, 
sowie Teppiche, Vorhänge, Bett- und Tisch-Qarnituren, Kotzen und Flanelldecken. 

D e r A u s v e r k a u f b e g i n n t a m S S Mui und d a u e r t b i s E n d e Juni . 3379-42 
JWU- Preise •ü.'toerxa.sclb.exid. "billie*! 

A a s v e r k a u f s l o k a l : H a t b . a v i s g : a j s s e 3 , O i l l i (im Hause das Herrn Hammer). 
— * « , u a « uno i>ucuefleber: feertinibui&btucftrei „E» le ,a" m liult HKiaiuxon.^a c^rirt ieu«: O t t o i U n b c o i d i m A . l i n d o « „ t f e t n a " '» »>U>. 


